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det Zeitung ſowle alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Zei 


Sonnabend, 21. Juli. 


Beſtellungen 


für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 3 Mk. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in 
der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe 
von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Die von Lennep“ gegen Einſendung 
der Abonnements quittung gratis und franko nach. 
ä „ ͤ— 


Die Bekämpfung der Sozialdemokratie 


An der Ehrlichkeit derjenigen, die nach der Ermordung 
Carnots aus den Auslaſſungen offiziöſer Zeitungen die an⸗ 
eblich ſo überraſchende Thatſache entnahmen, daß der Reichs⸗ 
ae Graf Caprivi nicht gewillt ſei, blindlings Aus» 
nahmegeſetze gegen revolutionäre Beſtrebungen zu erlaſſen, zu 
zweifeln, läge kein Grund vor, wenn der Reichskanzler, ſoweit 
es ſich um ſolche Frage handelte, ein unbeſchriebenes Blatt 
wäre. Aber es gehört kein beſonders ſcharfes Gedächtniß 
dazu, um zu wiſſen, daß Graf Caprivi ſchon im Jahre 1890 
Farbe bekannt hat. Bei der Einbringung der Reformgeſetze 
(Einkommensteuer, Landgemeindeordnung u. ſ. w.) im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe (14. Nov. 1890) ſchloß er ſeine Dar⸗ 
legung mit einer Erörterung der Frage, wie dieſe Geſetze auf 
die revolutionsluſtigen Elemente wirken würden. Nachdem er 
die Frage bejaht hatte, ob dieſe Geſetze im Stande ſein 
würden, in einem Kampfe, der von den ſtaatbedrohenden Ele⸗ 
menten ausgehend, gegen das Daſein des Staats und der 
Kultur inſcenirt zu werden ſcheint, den Staat zu ſtärken und 
zu kräftigen, fuhr der Reichskanzler fort: 

„Die Staatsregierung hat keinen Anlaß gehabt, auf 
eine Verſtärkung ihrer Macht in irgend einer Richtung 
hierbei oder bei einer anderen Gelegenheit auszugehen; die 
Staatsregierung iſt ſich ihres Rechts und ihrer Pflicht, 
die Geſetze mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
durchzuführen, die Ordnung im Staate zu erhalten, den 
Beſitz zu ſchützen, vollkommen bewußt; ſie hat aber bisher 
noch nicht das mindeſte Anzeichen gefunden, daß die 
beſtehenden Geſetze für dieſe Zwecke nicht 
ausreichen. Sollten ſolche Anzeichen eintreten, ſo 
wird die Staatsregierung nicht ſäumen, das zu thun, was 
etwa nothwendig ſein könnte, um weitere Garantien zu 
ſchaffen. Ich lege Werth darauf, das hier ausdrücklich 
zu erwähnen, obwohl ein Theil der Frage ja die sedes 
materiae auf eirem anderen Boden hat, — ich lege aber 
Werth darauf, es ausdrücklich zu erwähnen, um einer 
Richtung, die die Staatsregierung eines 
ſchwächlichen Zuwartens beſchuldigt, ent⸗ 
gegenzutreten. Wir wiſſen ganz genau, was unſere 
Schuldigkeit iſt und ſind gewillt, alle der Regierung zu 
Gebote ſtehenden Machtmittel rückſichtslos anzuwenden, 
wenn wir, was Gott verhüten wolle, vor die Nothwendig⸗ 
keit geſtellt werden; wir ſind aber nicht geſonnen, vorher 
aus Beſorgniß Maßregeln zu ergreifen, wenn nicht reale 
Motive zur Zeit vorliegen. Dieſe Geſetze ſtärken alſo 
nicht die Staatsregierung, ſondern den Staat direkt. Man 
darf ſich aber der Hoffnung hingeben, daß ſie auch in⸗ 
direkt zur Stärkung des Staats beitragen werden: denn 
es will mir ſcheinen, wie wenn der Staat nur gewinnen 
kann in dem Kampf, vor den er geſtellt iſt, wenn es ihm 
er die Zahl ſeiner Gegner zu verringern. Die 

egierung kann niederhalten, niederſchlagen, damit iſt die 
Sache aber nicht gemacht; die Schäden, vor denen wir 
ſtehen, müſſen von innen heraus geheilt werden, 
und dazu gehört nach dem Dafürhalten der Regierung, 
daß die Liebe zum Staat, das Wohlbefinden im Staat, 
das Sichheimiſchfühlen, die Theilnahme mit Kopf und 
Herz an den Aufgaben des Staates in weitere Kreiſe 
getragen wird.“ 
Selbſtverſtändlich war Graf Caprivi nicht der Anſicht, 
daß mit den damals vorgelegten Geſetzentwürfen das Nöthige 
eſchehen ſei; ſie bildeten nur den erſten Schritt auf dem 
Wege einer durchgreifenden Reform, welche den ſtaatbedrohen⸗ 
den Elementen den Boden abgraben ſollte. Heute aber fordern 


die Konſervativen, die gegen die Reform der Landgemeinde⸗ Z 


ordnung aus ſelbſtiſchen Gründen geſtimmt, die die Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle und die Handels verträge bis aufs 
Aeußerſte bekämpft haben, die die Zulaſſung des amerikaniſchen 


Jahrgang. 
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Morgenausgabs bis 5 Abr Mache. angenommen. 


Schweinefleifches im Intereſſe der Ernährung der Aermeren] find die Franzoſen noch weit davon entfernt, ihre Proteſte 


verurtheilen, die an der 40 Millionen » Liebesgabe um keinen 
Preis rühren laſſen wollen, Gewaltmaßregeln gegen 
die ſtaatbedrohenden Elemente, weil — nun, weil in Frank⸗ 
reich, Italien und Spanien eine Anzahl anarchiſtiſcher Morde 
und Mordverſuche ſtattgefunden haben. Zum mindeſten hätten 
konſervativen Herren doch die Pflicht, nachzuweiſen, daß in 
Deutſchland die Geſetze nicht ausreichen, die Ordnung im 
Staate zu ſchützen. Auch nicht der kleinſte Verſuch iſt in 
dieſer Richtung bisher gemacht worden. So lange das nicht 
geſchieht, wird man in der Behauptung, daß die Regierung 
den Sozialdemokraten und den Anarchiſten zegenüber dem 
Grundſatz des „laissez aller“ huldige, nur ein taktiſches aber 
unehrliches Manöver erkennen können. 


Dentſchlaud⸗ 

* Poſen, 20. Juli. [Die Stenographie an 
den höheren Lehranſtalten.] Eine als offtziös 
geltende Korreſpondenz meldete kürzlich, das preußiſche Kultus⸗ 
miniſterium werde demnächſt der Einführung der Kurzſchrift 
in die höheren Lehranſtalten näher treten, nachdem ſich bereits 
gewichtige Stimmen im Miniſterium für die Einführung aus⸗ 
geſprochen hätten; unfraglich werde dabei das Gabels⸗ 
bergerſche Syſtem gewählt werden, das bereits in Bayern 
und Sachſen Gegenſtand des Schulunterrichts bilde, und 


deſſen Einführung auch in Baden und Württemberg beabſich⸗ 


tigt ſei. Dieſe Meldung beruht auf unrichtigen Voraus: 
ſetzungen. Nur eine Stimme aus dem preußischen Kultus⸗ 
miniſteriun hat ſich neuerdings zu Gunſten der Einführung 
der Stenographie geäußert, nämlich der Geh. Ob⸗rregierungs⸗ 
rath Graf v. Bernſtorff, der aber nicht der Schulabthei⸗ 
lung angehört. Der Miniſter ſelbſt iſt wie ſeine Vorgänger 
der Kurzſchrift ſehr freundlich geſinnt, macht jedoch die Ent⸗ 
ſcheidung von dem Urtheil ſeiner Räthe abhängig. Auch daß 
Baden und Württemberg das Gabelsbergerſche Syſtem ein⸗ 
führen wollen, trifft nicht zu. Der badiſche Oberſchulrath hat 
in Bezug auf die Wahl des Syſtems noch keinen Entſchluß 
gefaßt, und der württembergiſche Kultus miniſter hat erſt kürzlich 
ausdrücklich erklärt, daß er ſich in den Wettbewerb der Syſteme 
nicht einmiſchen wolle. 
Berlin, 20. Juli. [Zur deutſchen Kolo⸗ 
nialpolitik.] Der vortreffliche Eindruck, den die. Ber: 
öffentlichung des Schriftwechſels zwiſchen Berlin, London und 
Brüffel über den Kongovertrag machen muß, ſpiegelt 
ſich in ſämmtlichen Blättern wider. Es iſt angenehm, dieſen 
guten Eindruck einmüthig konſtatirt zu ſehen und ihn, nach 
ſorgfältigſter Prüfung der Aktenſtücke, für berechtigt erklären 
zu können. Die Art und Weiſe, wie die deutſche Diplomatie in 
dieſer Angelegenheit vorgegangen iſt, verbindet eine gewiſſer⸗ 
maßen elegante Sicherheit mit den wohlthuendſten Formen 
kraftvoller Höflichkeit. Man darf es hiernach für mehr als 
eine Redensart halten, wenn die mitgetheilten engliſchen Noten 
an verſchiedenen Punkten die Hoffnung durchblicken laſſen, 
daß die vorübergehende Meinungsverſchiedenheit keine Störung 
des guten Einvernehmens zur Folge haben werde. Die eng ⸗ 
liſche Politik hat die ihr heilſame Gelegenheit gehabt, ſich von 
dem ernſten Willen Deutſchlands zu überzeugen, der über das 
gegebene Maß von Einflüſſen in Afrika nicht hinausſtrebt, 
ſich aber auch nichts von dem, was uns zuſteht, rauben laſſen 
will. Schließen die Verhandlungen mit England über den eng⸗ 
liſch⸗belgiſchen Kongovertrag ohne jeden Mißklang, ſo folgt daraus 
noch nicht, daß die deutſche Kolonialpolitik von ihrer erſprießlichen 
Richtſchnur vollkommener Selbſtändigkeit gegenüber allen etwa 
auftauchenden Fragen wird abgehen wollen, um vielleicht eine 
jeweilige Intereſſenverbindung mit einer der anderen Kolonial- 
mächte zur dauernden Grundlage des ferneren Verhaltens zu 
machen. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſind die Rathſchläge, 
wie ſie fortgeſetzt die „Serenngeitung” giebt, Deutſchland möge 
ſich mit Frankreich über die afrikaniſche Politik intimer ver⸗ 
ſtändigen, vorſichtig aufzunehmen. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß wir unter Umſtänden mit den Franzoſen im ſchwarzen 
Kontinent vortrefflich auskommen können, meiſtens ſogar beſſer 
als mit den Engländern. Aber dieſe Verhältniſſe würden 
wahrſcheinlich ſofort eine Trübung erfahren, wenn ſtatt der 
Politik von Fall zu Fall eine Gemeinſamkeit angeſtrebt 
würde, die jeden Kontrahenten bindet, ſtatt ihm, wie jetzt, 
jederzeit die volle Freiheit der Entſchließungen zu laſſen. 
Heute, wo der deutſch⸗engliſche Zwiſt befriedigend beigelegt iſt 
und mit unſerm unbeſtrittenen Stege geendigt hat, läßt es ſich 
mit noch mehr Berechtigung als bisher annehmen, daß ein 
uſammengehen mit Frankreich in dieſer Frage der verletzten 
Neutralität des Kongoſtaates nicht nur nicht dieſelben Erfolge 
gebracht hätte, ſondern daß daraus nur vermehrte Schwierigkeiten 
entſtanden wären. Während wir uns mit England geeinigt haben, 


gegen den engliſch⸗belgiſchen Pachtvertrag berückſichtigt zu 
ſehen. Es iſt deshalb verſtändlich, daß gegenwärtig gerade 
von Paris aus ein ſtärkeres Gewicht auf das Zuſammen⸗ 
gehen mit der deutſchen Kolonialpolitik gelegt wird, beiſpiels⸗ 
weiſe in dem Berichte des Herrn von Courcel über das 
der Deputirtenkammer vorgelegte Kamerun Abkommen. Der 
Vortheil einer gemeinſamen Aktion wäre vollſtändig auf Frans 
zöſiſcher Seite. Die deutſche Politik braucht darum die 
auch für uns wiederholt belangreich geweſene Freundlichkeit 
gegenüber dem weſtlichen Nachbar nicht aufzugeben, aber ſie 
wird es für das Angemeſſenſte halten, ſich wie bisher lieber 
ſuchen zu laſſen als ſelber zu ſuchen und, vor allem, keine 
Verbindlichkeiten einzugehen, die ſich über eine eng umgrenzte 
Einzelfrage hinaus erſtrecken. 


— Aus parlamentariſchen Kreiſen hört die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“, daß der Reichstag in dieſem Herbſt ungewöhnlich 
früh, wahrſcheinlich ſchon Mitte Oktober einberufen werden 
wird. Es ſei der Reichsregierung ſehr darum zu thun, eine 
volle ausgedehnte Seſſion vor ſich zu haben, da eine ganze 
Anzahl wichtiger und ſchwieriger Geſetzentwürfe, in erſter Linie 
Steuervorlagen, dem Reichstag zugehen werden. 


— Das Kommunalabgabengeſetz ſchreibt die Prüfung 
der Gemeindeſteuerverfaſſungen vor, und zwar 
ſoll dieſe Prüfung bis zum Inkrafttreten des Geſetzes am 
1. April 1895 adgeſchloſſen ſein. Die Prüfung iſt gegen⸗ 
wärtig in vollem Gange. Offiziös wird dazu geſchrieben: 

Was von den Verhandlungen bekannt geworden iſt, läßt die 
erfreuliche Thatſache erkennen, daß in zahlreichen Gemeinden, 
namentlich auch in größeren Stadtgemeinden, volles Verſtändniß 
für die von dem Kommunalabgabengeſetze verfolgten Ziele und die 
ernſte Abſicht beſteht, ſie bei der Neuordnung der Gemeinde⸗ 
beſteuerung im vollen Umfange zu verwirklichen. Man erkennt 
die Nothwendigkeit und Zwe wäßialelt des leitenden Gedankens 
jenes Geſetzes an. aus dem Zuſtande der Willkür und der 
zufälligen Entwickelung, bei der weniger die ſachlichen Rückſichten, 
als Sonderintereſſen, Bequemlichkeitsrückſichten und überkommene, 
wenn auch mißbräuchliche thatſächliche Verhältniſſe den Ausſchlag 
gegeben haben, zu einer auf feſten Grundſätzen gegründeten 
Ordnung der Beſteuerung überzugehen, bei welcher der innere 
Zuſammenhang der Natur der Ausgaben und der Vertheilung 
der zu ihrer Deckung erforderlichen Steuern zu ſeinem vollen Recht 
gelangt und demzufolge auch die Laſten derjenigen kommunalen Ein⸗ 
richtungen gemeinwirthſchaftlicher Natur, die einem beſtimmten Kreiſe 
von Gemeindeangehörigen beſonders zu Gute kommen oder durch 
fie nothwendig werden, von den zunächſt Betheiligten nach Maß⸗ 
gabe ihres Intereſſes getragen werden. Man erkennt insbeſondere 
an, daß die zu Gedeih und Verderb mit der Gemeinde eng ver⸗ 
wachſenen Grundbeſitzer und Gewerbetreibenden zu einer ent⸗ 
ſprechenden Vorausleiſtung zu den Koſten der gemeinwirthſchaft⸗ 
lichen Gemeindeeinrichtungen herangezogen werden. Das Bewußt⸗ 
ſein, daß es gerecht iſt, dieſen Theil des durch Steuern zu decken⸗ 
den Gemeindeaufwandes durch Realſteuern aufzubringen und nur 
die Aufwendungen zur Erfüllung ſtaatlicher Aufgaben auf die in 
erſter Linie für den Staat beſtimmte Verſteuerung nach dem Eln⸗ 
kommen anzuweiſen, tritt gleichfalls hervor. Man ſieht auch ein, 
daß durch eine ſolche Ordnung der Beſteuerung erſt Klarheit und 
Ueberſichtlichkeit in die kommunale Finanzverwaltung gebracht und 
die Möglichkeit geſchaffen wird, die Inanſpruchnahme des Ge⸗ 
meindektedits in den mit einer dauernd ſoliden Finanzwirthſchaft 
vereinbarten Grenzen zu halten. Allerdings zeigt ſich umgekehrt 
auch an manchen Orten das Beſtreben, den Verzicht des Staates 
auf Grunde, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer nicht zum Vortheile der 
Geſammtheit und für gerechte Ordnung der Gemeindebeſteuerung 
7 verwerthen, ſondern daraus unter Beibehaltung der Ueberlaſtung 
er Geſammtheit der Gemeindezenſiten mit Kommunaleinkommen⸗ 
ſteuer für beſtimmte Intereſſenkreiſe Sonder⸗ 
vortheile herauszuſchlagen. Sollten Beſtrebungen ſolcher Art 
ſich bedauerlicherweiſe in einzelnen Gemeinden mit Erfolg geltend 
zu machen willen, jo wird nicht darauf gerechnet wer⸗ 
den dürfen, daß die Staatsaufſicht ſich ihnen 
gegenüber läſſig erweiſen und ſie hingehen 
laſſen wird. 

— Zwiſchen dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten und 
dem Finanzminiſter hat ein Schriftwechſel über ein bei den 
Grundſtücksenteignungen, namentlich ſoweit ſie 
im Bereiche der Waſſerbau⸗ und Eiſenbahnverwaltung vor⸗ 
kommen, mehr als bisher N beſchleunigendes Ver⸗ 
fahren ſtattgefunden. Der Meinungsaustauſch geht im 
Weſentlichen dahin: 

Die auf dieſem Gebiete hexvorgetretenen Schwierigkeiten haben 
hauptſächlich ihren Grund in n bei der Be⸗ 
ſchaffung der für das nteignungsverfahren 
erforderlichen Unterlagen aus dem Grundſteuerkataſter. 
Waſſerbau⸗ und Eiſenbahnverwaltung ſollen alſo, wo für ihre 
beſonderen Zwecke durch ihre eigenen Vermeſſungsbeamten ohnehin 

chon Vermeſſungen vorzunehmen ſind, dieſe von vornherein ſo aus⸗ 
ühren laſſen, daß eine nochmalige Vermeſſung oder die Herſtellung 
beſonderer Vermeſſungsſchriften durch die Organe der Kataſterver⸗ 
waltung entbehrlich gemacht wird. Werden den Kataſterämtern 
namentlich die Ergänzungskarten, Flächenderechnungen u. . w. für 
die Fortſchreibung des Kataſters fertig übergeben, jo bleiben ſettens 
der Kataſterämter nur noch die in den beſonderen Einrichtungen 
des Kataſters begründeten Ergänzungen, wie das Numeriven der 
veränderten Parzellen u. ſ. w. nachzuholen. Es würden dadurch 
nicht allein entbehrliche Koſtenaufwendungen, ſondern auch zeit 
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raubende Doppelarbeiten vermieden werden und es würde damit 
eine anſehliche Geſchäftsvereinfachung erreicht, wie ſie ahnlich bei 
der Uebernahme der Ergebniſſe von Grundſtückszuſammenlegungen, 
Gemeinheitetheilungen u. ſ. w. im Einvernehmen mit der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung bereits durchgeführt wird. Der 
Finanzminiſter hat die königlichen Regierungen und der Mintiter 
der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahn⸗ Direktionen von dieſer 
Verein barung in Kenntniß geſetzt. Den königlichen Regierungen iſt 
beſor ders empfohlen, dafür zu ſorgen, daß ſowohl in ihrem Kataſter⸗ 
bureau als auch bei den Kataſterämtern die Anfertigung der für 
derartige Vermeſſungen erforderlichen Auszüge aus den Kataſter⸗ 
karten und ⸗Büchern und die Ausführung der erwähnten kataſter⸗ 
mäßigen Exgänzungen ſowie die Erthelſung der etwa ſonſt ge⸗ 
wünſchten Auskunft ohne Zeitverſäumniß erledigt wird und die 
Geſchäftsſachen dieſer Art überhaupt als ſchleunig behandelt werden. 


— Der bayerische Oberſtallmeiſter a. D., Reichs rath Graf W 


olnſtein, der bet Exledigung der deutſchen Kaiſerfrage im 

inter 1870 eine hexvorragende Rolle geipielt hat, ſoll nach Mit⸗ 
theilung bayerischer Blätter faſt vollſtändig erblindet ſein. 
Graf Holnſtein ſteht erſt im 59. Lebensjahre. 


* Trier, 18. Juli. Die Stab tverordneten nahmen mit 20 
gegen 10 Stimmen die ſtädtiſche Bierſteuer an. 


» Vom Rhein, 18. Jull. Die Berichterſtattung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vertrauensmänner an das preußiſche Statiſtiſche 
Bureau erſtreckt ſich zum erſten Male auch auf die Obſternte. 
Die Fragen lauten: Iſt im Bezirk des Berlchterſtatters mehr Obſt 
zu erwarten, als verbraucht wird? Iſt eine lohnende Verwerthung 
des 9 bei den beſtehenden Eiſenbahntarifen für Obſt 


möglt 
Rußlaud und Polet. 


* Petersburg, 18. Juli. Die ruſſenfreundlichen 
Aeußerungen des Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
machten auf die öffentliche Meinung Rußlands keinen Eindruck. 
Die Blätter ſagen, es gereiche ihm nicht zur Ehre, alle Schuld 
jetzt Stambulow zuzuwälzen. Der Fürſt und Stoil ow 
ſollen ſich keiner Selbſttäuſchung hingeben, die öffentliche 


Meinung Rußlands laſſe ſich nicht täuſchen, ſie halte den 


Fürſten wie früher für einen Usurpator, einen Agenten 
Oeſterreichs und des Dreibundes. Die „No⸗ 
woſti“ ſehen, einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ zufolge, eine 
Hauptſchwierigkeit der Löſung der bulgariſchen Frage darin, 
daß Bulgarien eigentlich die Rolle einer öſterreichiſchen Pro⸗ 
vinz und eines Vorpoſtens des Dreibundes ſpiele. Rußland 
könne ruhig abwarten, bis Bulgarien ſelbſt die bulgariſche 
Frage löſe. Was Stambulow betrifft, ſo erwartet man hier 
nicht das Geringſte von einem Prozeſſe gegen ihn; derſelbe 
würde an den ruſſiſch⸗bulgariſchen Beziehungen nichts ändern. 
Man hält es im Intereſſe Aller, welche die bulgariſche Froge 
irgendwie intereſſirt, für geboten, ſich weder einzumiſchen noch 
Raihſchläge zu ertheilen, ſondern die Bulgaren thun zu laſſen, 
was ſie für gut finden. 


Belgien. 


* Brüſſel, 18. Jull. Die Unterſuchung gegen die Lütticher 
Anarchiſten iſt abgeſchloſſen; zwanzig Anarchkſten, von 
denen einige flüchtig ſind, werden vor das Lütticher Schwurgericht 
geſtellt unter der Anſchuldigung, eine Vereinigung von Uebel⸗ 
thätern gebildet zu haben, um Anſchläge gegen Perſonen und 
Eigenthum auszuführen; ferner wegen Drohun zen mittels ge⸗ 
druckter und vertheilter Schriftſtücke, wegen Dynamitdlebſtahls in 
Chevron, wegen Zerſtörung oder Verſuches der Zerſtörung des 
königlichen Theaters, des Hauſes des Bürgermeiſters, der Jalobs⸗ 
kirche und des Hauſes des Arztes Renſon — eine Anklage, die 
durchweg ſchwere Zuchthausſtrafen in Ausſicht ſtellt. Am meiſten 
belaſtet tft der deutſche Arbeiter Müller. Außer ihm find ſchwer 
belaſtet der Schankwirth Schlebach und feine Frau, die Arbeiter 

lle, Bach, Wettcamp, Ivris, zwei holländiſche Journa⸗ 
liſten, die Arbeiter Broixe und Berg und die Studenten Ar⸗ 
nold und Leblanc. Die ſchwurgerichtlichen Verhandlungen 
werden, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, im September ſtatt⸗ 
finden und mindeßſens eine Woche in Anſpruch nehmen. 


Afrika. 


* Die Sicherheitszuſtände in Marokko laſſen, 
wie man der „P. C.“ aus Madrid meldet, nach den dort 
aus Tanger einlaufenden Nachrichten, viel zu wünſchen übrig. 
Während in den erſten Wochen nach dem Regierungsantritte 
des neuen Sultans Ruhe und Ordnung faſt allenthalben auf⸗ 
recht erhalten wurden, werden gegenwärtig aus dem Innern 
des Sultanats täglich neue räuberiſche Ueberfälle 
und Gewaltthätigkeiten gemeldet. Es erſcheine im 
Intereſſe einer baldigen Abhilfe dringend erwünſcht, daß Sultan 
Abd⸗el⸗Aziz ſofort nach feinem Eintreffen in Fez die ver⸗ 
ſchiedenen Provinzgouverneure an ihre Beſtimmungsorte ent⸗ 
ſende, um die öffentliche Sicherheit wiederherzuſtellen. 


Aſien. 


* Die „Köln. Volksztg.“ bringt folgende Mittheilung aus 
Ihanſi in Indien vom vorigen Monat: i 


Vor einiger Zeit kam ein$taltener mit Namen Domt- 
nichetti hier an und miethete ein kleines Haus, etwas außer: 
halb der Stadt belegen. Bald wohnte er nicht mehr allein: zwei 
andere Italiener waren nämlich nachgekommen, des Namens Ga = 
liguani und Paravicen nt. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, 
daß der letztere unter dem Namen El Maeftro eine bekannte an» 
archiſtiſche Berjönlichkeit tft. Was dieſe drei in der Wohnung 
betrieben und warum fie ihren Aufenthalt in Shanfi genommen 
darum bätte ſich wohl Niemand befümmert, wenn es der Polizei 
nicht aufgefallen wäre, daß Maeſtro oft nach Bombay reiſte. Eine 
jetzt vorgenommene Haus ſuchung ergab, daß die drei Italiener eine 
Bombenfabrik daſelbſt eingerichtet hatten. Die fertloen 
Bomben wurden jedes Mal von Maeſtro nach Bombay geſchafft, 
wahrſcheinlich, um durch andere Eingeweihte nach Europa geſchafft 
zu werden. Zwei der Italſener wurden ſofort feſtgenommen; der 
dritte jedoch, welcher ſich wieder auf der Reiſe nach Bombay mit 
„Waare“ befand, iſt noch fret. 


Polniſches. 
Poſen, den 20. Jult. 
t. „Viel Glück auf den Weg und guten Appetit!“ ſo ruft 


heute der „Dziennik“ aus, indem er über die Rückkehr des 
Fürſten Bismarck nach Varzin und die baldige Ankunft 
bleſiger Bürger daſelbſt berichtet. 


t. Ein Pole aus Krakau, der in dieſen Tagen nach Poſen 
ekommen fit, um dieſe Stadt kennen zu lernen, hat dem „Dziennſk 
Pozn.“ die bier empfangenen Eindrücke geſchildert. Er ſagt, daß er 
die hieſigen Polen nicht benelde; er jet ganz erbittert. In einem 
Cigarrenladen auf dem Wilhelmsplatz ſei es ihm kaum möglich 
geweſen, ſich polniich zu verſtändigen und in einem Neftaurant 
ebenda habe man nur deutſche Speiſekarten gehabt; der Wirth 
habe nicht polniſch verſtanden. Zu dieſem Schreiben meint nun das 
Blatt, daß die hieſigen Polen allerdings ihre nationale Würde 
vernachläſſigen, indem ſie keinen polniſch geſchriebenen Speiſezettel 
noch auch polniſche Zeitungen verlangen. Und ſobald eine polniſche 
Zeitung ſich über einen deutſchen Hotelbeſitzer oder Reſtaurateur 
in dieſer Hinſicht beklagt, ſchreien deutſche Zeitungen ſofort auf, 
daß man das polniſche Publikum gegen die Deutichen aufhetze 
während die Polen weiter dieſelben Lokale beſuchten, deren Ind 
die Erklärung gemacht hätten, ſie brauchten keine polniſchen Blätter 
zu halten. „Was würden aber die Herren Deutſchen dazu ſagen 
— meint das Blatt weiter — wenn man ihnen etwas Aehnliches 
in einem polniſchen Lokal zur Antwort gäbe. Wahrſcheinlich würde 
ihr Fuß die Schwelle deſſelben nicht mehr übertreten, wir aber 
würden ihnen Beifall zollen, da ja jedermann verpflichtet iſt, ſeine 
Nationalität in Ehren zu halten, und wer biefelbe geringſchätzen 
läßt, der verdient nicht geachtet zu werden ꝛc.“ 

t. In einer Poſener Korreſpondenz mit dem Titel: „Was 
ſich am beſten bezahlt macht?“ erzählt der „Dziennik“ über den 
bieſigen Korreſpondenten der „Schleſiſchen Zeitung“ Folg ndes: 
Die Notizen des Herrn Korreſpondenten, eines Lehrers, waren ſo 
gehäſſig gegen die Polen zugeſpitzt und haben derart die hieſige 
polniſche Bevölkerung in der öffentlichen Meinung unter den 
Deutſchen verunglimpft, daß ſchließlich der Schulinſpektor einmal 
den Herrn vorlud und ihn auf das Uebertriebene und Ungeſchlckte 
ſeiner Mittheilungen aufmerkſam machte. Bei dleſer Gelegenheit 
habe der J Aare ihm abgerathen, anttpolniſche Artikel zu 1 
Der Herr Lehrer ſoll nun geantwortet haben: „Ich hade eine 
zahlreiche Familie 5 von meinem Lehrergehalt kann ich nicht 
leben, bin da wude ungen, für Zeitungen zu ſchreiben.“ Darauf 
ſoll nun der Inſpektor geſagt haben: „Nun fo brauchen Ste doch 
feine fo kraß antipofniichen Artikel abzufaſſen, worauf nun bie 
Erwiderung gefolgt ſein fol: „Ja, das wird aber am beiten bes 
zahlt. Der Lehrer muß doch ſchließlich, jo meint der 8 
des Briefes im „Dzlennit“, eine Abfolution vom Juſpektor be⸗ 
kommen haben. da in der „Schleſiſchen Ztg.“ polenfeindliche Artikel 
zu erſcheinen nicht aufgehört haben. 

Der „Oredownik“ bemerkt heute, daß der „Wlelko⸗ 
polantn“, durch Zufluß friſcher Kräfte geſtärkt, ſich zur 
Attaque auf die demokratiſche Bewegung bierſelbſt vorbereitet. 
„Bis jetzt aber“ — ſo tröſtet er ſeine Leſer — iſt das Blatt nicht 
geführlich ſondern zerfaſelt. 

t. Ueber das neue autiſemitiſche Blatt, das vom 1. Ok⸗ 
tober ab hier erscheinen ſoll, dringen der „Dziennik“ und auch an⸗ 
dere polniſche Blätter die die Herausgabe des Blattes anzeigende 
anonyme Notiz. Der „Dziennik“ ſpricht ſeine Verwunderung 
darüber aus, weswegen man zu einer anonymen Notiz greife und 


Das große Loos. 
Novellette von Robert Miſch. 


(Nachdruck verboten.) 

Gleich am erſten Tage, als ich nach Wiesbaden kam, fiel ſie 
mir auf durch ihr reiches, aſchblondes Haar, das in zwei 
ſchweren, hinten bochgenom menen Zöpfen befefttet war. Dazu ein 
reizendes Kindergeſichtchen, das aber immer ernſthaft in die Welt 
blickte. Sie ging faſt ſſets in Begleitung einer älteren, in tiefes 
l gekleideten Dame — der Aehnlichkeit nach zu ſchließen, 
ie Mutter. 

Dieſe war es wirklich, wie ich durch Erkundigungen erfuhr, 


die ich in der Kurliſte und bei dienſtbaren Geiſtern gehe Die] zu 


Damen wohnten in einer der einfacheren Penſionen — ſehr zurück⸗ 

ezogen, wie ich bald beobackten konnte. Am Morgen exfchtenen 
ie am Kochbrunnen zur Muſik und ſchlürften kurgemäß ihren 

echer; ſpäter badete die Mutter, die zur Kur hier war, in einem 
der benachbarten Badehänſer. Die Tochter — daß ſie Jutta hieß, 
hatte ich auch bald heraus — beſchäftigte fich derweil zu Hauſe 
mit Lektüre oder Klavierſplel. Nur ſehr ſelten ſah ich ſie um dieſe 
Zeit mit einem Buche nach dem Park wandern. 

Bei ſchönem Wetter gingen die Damen am Nachmittag zur 
Kurmuſik, wo man ſie mit einigen Bekannten aus der Penſion 
plaudern ſah. Zuweilen machte Jutta daran anſchließend einen 
Spaziergang mit einer der Damen. Die Mutter, die eines rheu⸗ 
matischen Leidens wegen ſich nur ſchwerfällig bewegen konnte be⸗ 
gleitete ſie nie und wartete im Leſezimmer ihre Rückkehr ab. Dann 
gingen die Damen zum Nachteſſen nach Hauſe. 

Natürlich wußte ich auch, woher ſie ſtammten, wer ſie ſeien 
und wie fie hießen, ſoweit ſich das eben durch Erkundigungen, bei 
denen man das Geld nicht ſpart, erfahren läßt. Man ſieht, daß 
ich verliebt war. Ja, ich war es, war es gleich Romeo auf den 
erſten Blick in Juttas braune Rebaugen. Man denke: braune 
Augen, aſchblondes Haar, ein fühes, kleines Mündchen, ein zartes 
Kindernäschen, blendend weißer Teint und Grüchben in Kinn und 
Wangen, dazu eine mittelgroße Geſtalt und jene ſchlanke Fülle, die 
die Natur nur ihren Lieblingen ſpendet! Ja, ſie war eine Schön⸗ 
beit, und das wurde nicht allein von mir bemerkt. Man be⸗ 
wunderte ſie allgemein und bedauerte nur dle übergroße Zurück⸗ 
haltung der Damen, die jede Annäherung ausſchloß. 

In der That, es war mir unmöglich, ihre Bekanntſchaft zu 
machen, ohne geradezu zudringlich und auffällig zu werden. Ich 
hatte verſucht, Eingang in ibre Penſion zu finden; aber die Pforten 
dieſes Paradieſes blieben für mich verſchloſſen. Es war quaſi eine 
Damenpenſion, in der nur ausnahmsweiſe ein Herr Aufnahme fand, 
wenn ſein Aeußeres keinen Zweifel aufkommen ließ, daß er die 
Fünfzig bereits erreicht oder überſchritten. Ich mußte alſo noch 
22 Jahre warten, was mir bei meiner verliebten Ungeduld etwas 
zu lange erſchien. f 

Wie das in der menſchlichen Natur begründet iſt: je weniger 
ich Aus ſicht hatte, Juttas persönliche Bekanntſchaft zu machen, um 
fo heftiger wurde meine Neigung und der Wunſch, mich ihr zu 
nähern. Es war eine qualvolle Zeit; und dabet war ich zu meinem 


noch einige Minuten träumend ſitzen — ich überlegte eben, ob und 


wie ich ſie auf anſtändige, feine Manier anreden könne — und 
ſtand dann auf, um ihre Promenade fortzuſetzen. Das Loos und 
die Liſte ließ ſie auf der Bank zurück. 

Das ſchien mir ein Wink des Himmels. Ich bemächtigte mich 
ſogleich beider Gegenſtände, wartete noch einige Anſtandsminuten 
ab — wußte ich doch, daß ſie hier wieder vorbeipaſſiren mußte — 
und ging ihr dann in der Richtung auf Sonneburg nach. Hinter 
der Dietenmühle traf ich ſie. Mit gut geſpielter Unbefangenheit 
redete ich ſie an: 

„Verzeihung, gnädiges Fräulein — Sie ſind es doch, die dieſes 
Wertbpapter hat liegen laſſen? Ich bringe Ihnen Ihr Eigenthum 


rück.“ 

Sie lächelte mich an, halb freundlich, halb erſtaunt und ver⸗ 
legen; auch ein klein wenig Malice ſchien mir darin zu llegen, als 
ob fie den Vorwand und die Abſticht ahne. 

„O danke .. ſehr freundlich! Aber das Loos hat keinen 
Werth mehr für mich — es iſt nicht gezogen worden!“ 

„Das thut mir leid . ich hätte Ihnen gern das große Loos 
gegönnt,“ erwiderte ich kühn. 

Jetzt lachte ſie hell auf: 
„Ich mir auch!“ 
„Pardon, meine Gnädigſte — eine unbeſcheidene Frage! Warum 
llegt Ihnen gar ſo viel an einem Gewinn?“ 
8 fe as iſt allerdings ein wenig — indiskret gefragt,“ lächelte ſie 
ron 


„Aber e Eine junge Dame Ihres Standes und 
Ranges denkt ſonſt ſo wenig an Geld und Gewinn, daß ich faſt 
vermuthen muß —“ 


„Was 

„Ste brauchen das Geld für irgend 
Ihnen nahe ſteht und deſſen ſehr bedarf. 

„Sie find — ſehr ſcharfſinnig, mein Herr!“ erwiderte fie ernſt, 
faſt wehmüthig. „Aber für einen Wildfremden fordern Sie etwas 
viel Vertrauen!“ 

„Pardon ich verſtehe .. . Aſſeſſor v. Hadeln aus M.“ 

Sie liſpelte leiſe: „Jutta Werner!“ Dann fügte fie erſtaunt 
hinzu: „Ste wohnen in M? Ich habe einen Bruder dort ſtehen.“ 

Wenn ſich jetzt der Himmel geöffnet und ich die Engel hätte 
mufiztren hören, ſchöner hätte es mir auch nicht in die Ohren klin⸗ 
gen können. Die jo lange geſuchte Annäherung, da hatte ich fie ! 

„Iſt dieſer Bruder vielleicht der Lieutenant Werner vom xten 
Infanterie⸗Regiment?“ ſtammelte ich erregt. 

„Ja! Sie kennen ihn?“ 

„Ob ich ihn kenne?! Er gehört zu 
Freunden, wir kommen faſt täglich zuſammen. 0 

Ich übertrieb ſtark. Der Lieutenant, ein luſtiger junger Menſch, 
der einige Jahre jünger war als ich, gebörte zu jener zahlreichen 
Klaſſe von guten Bekannten, die man öfters ſpricht, ohne daß man 
intim mit ihnen wird. Aber die gewünſchte Wirkung blieb nicht 
aus. Die zarte Haut Juttas röthete ſich, ihre Augen glänzten, und 
ſie ſtreckte mir ihre Hand entgegen: 

„Ach. das freut mich, Herr Aſſeſſor!“ 


„ein anderes Weſen, das 


meinen intimſten 


Sie ſich etwa deswegen Sorge machen und Ihrer Frau Mama 
anvertrauen wollen — er hat mir tene öfters von Ihnen und 
Ihrer Frau Mama geſprochen — (keine Stibe wahr !)), fo tft das 
nicht mehr nöthig. Kurz vor meiner Abrelſe tft die Sache bereits 
arrangirt worden.“ 

Ste verſtand mich und warf mir einen dankbaren, innigen 
Blick zu, dem ein Seufzer der Erleichterung folgte. Hätte ich eine 
Million zu verſchenken gehabt, in dieſem Augenblicke hätte ich fie 
gern für dieſen Dankesblick hingegeben. Der junge Herr hatte ſich 
alſo vor den Vorwürfen der Mutter gefürchtet und ſich deshalb 
um Hilfe an die Schweſter gewendet, die in kindlichem Vertrauen 
auf Fortuna ein Loos nahm, da ſie das Geld nicht anders auf⸗ 
zutreiben wußte. Ich hätte ſie küſſen mögen wegen dieſer hümm⸗ 
—— Naivetät. Uebrigens, ich hätte ſie auch ſchon vorher küſſen 
mögen. 

„Ich danke Ihnen, Herr Aſſeſſor — Sie nehmen mir eine 
ger d vom Herzen! Aber ich bitte Sie, kein Wort zu meiner 

utter!“ 

„Wo denken Sie bin! — Ste aeftatten alſo, daß ich mich Ihrer 
Frau Mama vorſtelle?“ 

Sie erröthete leicht, daß fie fo ſelbſtvergeſſen einem Gedanken 


Worte geliehen. 
„Das beißt — natürlich nur, wennn wenn es Ihnen Ver⸗ 


nügen macht, wenn Ste noch bierbleiben 

x Be bleibe bier. Wiesbaden gefällt mir ganz ausgezeichnet... 
Sa ich mir ſogar den Urlaub verlängern“, rief ich 
enthuſtaſtiſch. 

Sie wendete in leichter Verlegenheit den ſchönen Kopf ab, 
damit ich ihr erneutes Erröthen nicht bemerke. Hurrah, Victoria! 
Ich konnte Sieg ſchießen laſſen. Das hieß Glück haben! Nicht 
nur die Bekanntſchaft war gemacht, nein, wir batten auch ein Ge⸗ 
heimniß miteinander — vor ihrer eigenen Mutter. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Gebeimniß, das iſt eine Kette, die zwei Menſchen un⸗ 
ſichtbar, aber feſt an einander bindet. 

4 aa alſo Ihrer Frau Mama auch nicht ſagen, daß ich 
bereits das Vergnügen hatte, Ste perſönlich —“ 

„Auf keinen Fall! Und da man uns dier begegnen könnte, fo 
tft es beſſer, Ste kehren um. — Auf Wiederjehen, A 1° 

Noch einmal ſah ich ihren fühen Dankesblick in den meinen 
tauchen, fühlte ich die wonneſame Berührung ihrer kleinen, weichen 
Hand, dann war ſie verſchwunden. 

Wie ein Trunkener wanderte ich durch den grünenden Kurpark 
heim, trunken von Liebe und Glück. Ich ſtürzte zur Poſt und 
telegraphirte an den Lieutenant: Erfahre durch Zufall, daß Ihre 
Multer und Schweſter in Wiesbaden. Da hierbleiben will, ditte 
um ſchleunigen Empfehlungsbrlef. 

Am anderen Mittag traf dieſer Brief ein. Ich gab ihn in der 
Wohnung der Damen ab und wurde, da auch er mich ſeinen beſten 
Freund nannte — er wußte wohl, warum — auf's Wärmſte von 
der Mutter aufgenommen. Da ich natürlich ihren Sohn in allen 
Tonarten rühmte, hatte ich bald einen Stein bei ihr im Brett. Ich 
zog alle Saiten der Liebenswürdigkeit auf, ich ſpielte Schach und 
Ecarté mit der alten Dame und wurde ausſchließlich ihr Kavalier 


Vergnügen noch Wiesbaden gekommen, um einige Wochen auf 
angenehme Art todtzuſchlagen. Hundert Mal ſtand ich auf dem 
Sprunge ſchleunigſt abzureiſen — ich blieb natürlich immer wieder, 
wie durch unſichtbare Ketten feſtgehalten. 

Eines Vormittags ſchlenderte ich in den Anlagen umher. Ich 
ſaß, mit meinem Eicck Figuren im Sande zeichnend, auf einer 
Bonk, old plötzuch ein Schatten über dleſelben ſtreifte. Als ich 
aufſah, ließ ſich Jutta eben am anderen Ende nieder. Ohne mich 
eines Blickes zu würdigen, zog ſie aus einem Sammet⸗Pompadour, 
der ihr am Arm hing, einige Paplere hervor. Mit Augen, die die 
Liebe geſchärft, entdeckte ich bald, daß es ein Loos war und eine 
Ziehungsliſte, die ſie wohl auf einen etwaigen Gewinn hin verglich 
und prüfte. Ste ließ das Blatt enttäuſcht wieder finten, blieb 


Ich verbeugte mich ſchweigend, während mich bei der Be⸗ 
rührung ein Wonneſchauer durchzuckte. Ihre Hand! Ich 
ließ ſie langſam, ganz langſam aus der meinen gleiten. 
Plötzlich kam mir ein Gedanke. Der kleine, hübſche Lieute⸗ 
nant — erſt jetzt fiel mir ſeine Aehnlichleit mit Jutta auf — hatte 
mich kurz vor meiner Abreiſe um einige hundert Mark angepumpt, 
Wechſelverbindlichkelten wegen, die bald fällig ſeien. 
Hah, ein Gedanke! Ich ſagte keck, während mir doch das 
Herz ein wenig ängſtlich ſchlug: 
„Ich weiß jetzt auch, warum Sie durchaus in der Lotterie ge⸗ 
winnen wollen * 


„Nun 
„Ihres Bruders wegen! Er hatte Wechſelſchulden. Wenn 


und täglicher Begleiter. Man kann ſich denken, daß ich dieſe Zeit 
nicht ungenützt vorübergehen ließ. Kurz vor Ablauf meiner Ferien 
bat ich Jutta um ihre Hand. Die Mama, die das ſchon längſt ge⸗ 
ahnt, hatte bereits Erkundigungen über mich eingezogen, der 
Lieutenant wurde ſchleunigſt nach Wiesbaden citirt — ich war Jutta's 
Bräutigam. Als wir am Nachmittag dieſes Tages einſam durch 
den Wald ſtreiften, zog ich das Loos aus der Taſche, das ich ſorg⸗ 
ſam aufbewahrt hatte als Urſache und Hebel zu meinem Glück. 

„Kennſt Du dies?“ Ste fiel mir lochend um den Hals. 

„Damals dachte ich, ich härte eine Niete gezogen, aber es war 
das große Loos.“ 

„Du ſollſt es Dein ganzes Leben lang denken, meine Jutta!“ 
fagte ich leiſe und küßte fie auf den ſüßen, kleinen Mund. 


zieht aus dem Charakter derſelben, fo wie namentlich aus den auf⸗ 
fallenden ſprachlichen Mängeln den Schluß daß derſelben nichts 
Ernſtes zu Grunde liegen könne. Wenn tie Notiz aber doch auf 
Wahrheit beruhen fellte, dann wäre aus deren Inhalt noch be⸗ 
merkenswerth, daß das Programm des Blattes die Förderung ka⸗ 
tholiſcher Unternehmungen auf induſtriellem und landwirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete, auf Entwickelung der ſlawiſch⸗polniſchen Nation, 
auf Eintracht in der polniſchen Bevölkerung und ſchließlich auf 
Darlegung des Fehlerhaften in ſozialdemokratiſchen Anſchauungen 
als Ziel anführe. 2 

t. Der jetzt tagende polnische pädagogische Kongreſt in 
Lemberg hat den Antrag einer angeſehenen polniſchen Dame au 
N von Frauen zu Studien auf polniſchen 
niverfitäten angenommen. 


Lokales. 

Boten, 20. Juli. 

* Die Eiſenbahnverwaltung geht, wie wir vernehmen, 

mit der Abſicht um, hierſelbſt für höhere Eiſenbahn⸗ 
beamte vorläufig ein Wohngebäude erbauen zu laſſen. 
Dies Wohngebäude ſoll von einem dazu bereiten Bauunter⸗ 
nehmer für eigene Rechnung auf einem von der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung herzugebenden geeigneten Terrain errichtet werden 
und nur vier Wohnungen, aus je 6 Zimmern nebſt Zubehör 
beſtehend, enthalten. Als Miethszias ſoll ein durchaus an⸗ 
gemeſſener Satz feſtgeſetzt werden, ſo daß dem Bauunternehmer 
unſeres Dafürhaltens ein nicht ungünſtiges Geſchäft in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Vorausſichtlich wird die Eiſenbahnverwaltung 
ſchon in nächſter Zeit ſich mit renommirten Bauunternehmern 
zum Zwecke der Verwirklichung des Bauprojekts in Verbindung 


ſetzen. 


r. Die Schlachtſteuer wird in unſerer Stadt bis 
jetzt bekanntlich als Kommunalſteuer durch königliche Steuer⸗ 
beamte erhoben und zwar in der Weiſe, daß von denſelben 
der geſammte Ertrag an die königliche Behörde abgeliefert 
wird, welche alsdann die Erhebunge koſten, insbeſondere die 
Gehälter der Steuerbeamten, von der Geſammtſumme abzieht, 
und den verbleibenden Betrag an den Magiſtrat auszahlt. 
Wie verlautet, beabſichtigt nun die ſtädtiſche Behörde, künftig 
die Erhebung der Schlachtſteuer in eigene 
Verwaltung zu übernehmen, und ſchweben gegenwärtig 
hierüber Verhandlungen. Mit der Erhebung der Schlachtſteuer 
ſind gegenwärtig 7 Thor⸗Kontrolleure und 16 Steueraufſeher 
beſchäftigt, von denen die Thorkontrolleure jährlich je 1200 
bis 1800, die Steuer⸗Aufſeher je 1000 — 1500 M. Gehalt 
beziehen. Zu dieſen Koſten für die Gehälter treten noch die 
Koſten für die Lokale an den Thoren, in denen die Steuer 
erhoben wird, hinzu; die Stadt ſelbſt beſitzt nur ein Thor⸗ 
kontroll⸗Gebäude (am Ritterthor), hat aber für den Platz, auf 
welchem daſſelbe ſteht, an den Militärfiskus eine Pacht zu 
ahlen; ebenſo wird für die Räumlichkeit beim Kirchhofsthor, 
in welcher ſich die Thorkontrolle befindet, an den Militär⸗ 
fiskus eine Pacht gezahlt; für die Thorkontroll⸗ Gebäude am 
Wildathor, am Kaliſcher, Warſchauer, Bromberger und Berliner 
Thor ſind gleichfalls an den Fiskus Miethen zu zahlen. Falls 
der Magiſtrat die Erhebung der Schlachtſteuer in eigene Ver⸗ 
waltung übernimmt, würde es ſich fragen, ob und unter welchen 
Bedingungen die bisherigen Thorkontroll⸗Gebäude weiter be⸗ 
nutzt werden könnten. 


Das von der königl. Direktion der Poſener Land» 
ſchaft ausgearbeitete Regulativ auf Echöhung der land⸗ 
ſchaftlichen Beleihungsgrenze bis zu der Taxe iſt 
von dem engeren Ausſchuß der Landſchaft genehmigt und wird 
einer demnächſt einzuberufenden Generalverſammlung vorgelegt 
werden. Erlangt dieſes Regulativ auch die Zuſtimmung der 
Generalverſammlung, ſo iſt dann noch im Inſtanzenwege die 
Allerhöchſte Genehmigung einzuholen. Die Ausgabe von 
Pfandbriefen auf Grund dieſes neuen Regulativs wird vor⸗ 
ausſichtlich erſt im künftigen Jahre ſtattfinden können. 

(Wiederholt. ) 


» Ueber die Platzkartenfrage wird uns weiter mitgetheilt: 

Zu der in Nr. 499 der „Pol. Ztg.“ enthaltenen Klage über die 
Benutzung der ſogenannten Harmonikazüge diene noch zur Er⸗ 
ünzung, daß man bei beſetzten Zügen durch die Entrichtung des 
laßkartentributs ein böchſt zweifelhaftes Recht erworben hat. 
enn auch die Perſonenwagen in dieſen Zügen breiter gebaut 
ſind, fo geht durch den Seitengang, der neben jedem Wagen her⸗ 
läuft, jo viel Platz verloren, daß die einzelnen Wagenabtheile ſehr 
verkürzt find. Da nun aber in den Wagenabtheilen der dritten 
Fahrklaſſe für jede Bank 4 Plätze beſtimmt find, fo iſt der Raum 
für den einzelnen Fahrgaſt bei Volldeſetzung ſo beſchränkt, daß 
man eng zuſammengepreßt wird. Das iſt der vermeintliche Vor⸗ 
theil, den man durch Zuzahlung einer Mark ſich erwirbt, während 
man in gewöhnlichen Zügen, wo im Sommer auch nur 4 Fahr⸗ 
aäfte für eine Bank beſtimmt find, ohne dies Aufgeld viel bequemer 
ſitzen kann. Ein Vortheil, geſchweige eine Bequemlichkeit des 
reiſenden Publikums tft alſo nach dieſer Richtung hin bei den 
armonikazügen und bei der Beſtimmung zu deren Benutzung 
nicht zu entdecken.“ 
Die Vorſchriften über die Uniformirung der Exekutiv⸗ 
beamten der köntal. Poltzel⸗Verwallungen in den Provinzen find 
durch Aherböchſte Ordre vom 13. Juni in folgenden Punkten er⸗ 
änzt und abgeändert worden: 1) Die Poltzei⸗Inſpektoren und 
ommtſſarten dürfen, außer bei feierlichen Gelegenheiten und ſonſti⸗ 
gen beſonderen Anläfjen, einen mit den Abzeichen ihrer Grade ver⸗ 
ſehenen Ueberrock von der Farbe des Waffenrockes, mit Aermel⸗ 
aufihlägen aus demſelben Stoffe, platten Knöpfen aus weißem 
Melall, einem Kragen aus dunkelblauem Sammet und kornblumen⸗ 
blauen Vorſtößen an dem Kragen, den Aermelaufſchlägen und den 
Taſchenlelſten, tragen, der in Form und Schnitt dem Ueberrocke 
der Offiziere von der Armee nachgebildet ift und an die Stelle des 
Interimsrockes tritt. 2) Die für die Achſelſtücke der Inſpektoren 
vorgeſchriebenen beiden vergoldeten Sterne ſind nicht, wie bisher 
beide unterhalb des königlichen Wappenſchildes, ſondern der eine 
oberhalb und der andere unterhalb deſſelben anzubringen. 3) Von 
den Inſpektoren und Kommiffarten darf im Bureaudienſte, beſon⸗ 
ders bei warmer Witterung anſtatt des vorgeſchriebenen Uniform⸗, 
bezw. Ueberrockes ein Rock aus leichtem Drillich getragen werden, 
der in Form und Schnitt dem Interimsrocke entspricht und mit 
gleichen Knöpfen und Rangabzeichen wie dieſer verſehen iſt. 4) Die 
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Uniform der Schutzmanns⸗Wachtmeiſter bei ſämmtlichen königlichen 


Poltzel Verwaltungen in den Provinzen tft, wie dies bereits durch 
die Allerböchſte Ordre vom 26. September 1868 für die neuen 
Landestheile beſonders beſtimmt worden tft, mit denſelben Abzeichen 
zu verſehen, welche den Schutzmanns⸗Wachtmeiſtern der Berliner 
Schutzmannſchaft durch das mittels Ordre vom 7. Juni 1866 be⸗ 
ſtätigte Reglement beigeſegt worden find. Dagegen hat, um eine 
erhöhte Ausgabe für die Uniform von den Poltzei⸗Kommiſſarien 
fernzuhalten, der König ſich nicht bewogen gefühlt zu genehmigen, 
daß dieſelben auf ihrem Waffenrode den für die Berliner Poltzei⸗ 
Lieutenants vorgeſchriebenen Kragen tragen. Die genannten Be⸗ 
amten haben daher auf dem Waffenrocke nach wie vor denjenigen 
Kragen zu tragen, der für ſie in dem durch die Allerhöchſten Ordres 
vom 6. Mai 1867 und 11. Mai 1868 beftätigten Uniformreglement 
vorgeſchrieben iſt. 

* Serbitentlafiung der Reſerviſten. In der geſammten 
preußiſchen Armee werden bei der diesjährigen Herbſtentlaſſung der 
Reſerviſten auch die letzten derjenigen Mannſchaften nach der 
Hetmath entlaſſen, welche noch imdritten Jahre ihrer Dienſt⸗ 
pflicht genügt haben. Im Durchſchnitt befinden ſich bei jeder 
Kompagnie eines Regiments etwa 12—15 folder Leute, denen aber 
das dritte Dienſtjahr dafür die Gewähr bietet, in zwei Jahren zu 
keiner Reſerveübung eingezogen zu werden. Zugleich mit ihnen 
zur Entlaſſung kommen die erſten nach zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit ausgebildeten Mannſchaften, womit der regelmäßige Turnus 
in der neuen militäriſchen Ausbildung beginnt. 

* Der Umzug des königl. Konſiſtoriums in das neue 
Dienſtgebäude Untere Muhlenſtraße Nr. 11 findet in der Zeit vom 
10. bis 25. Auguſt d. J. ſtatt. 

* Zeugengebühren. Nach der neueſten Beſtimmung der 
königlichen Oberrechnungskammern haben Dienſtboten und 
Geſellen, falls ſie als Zeugen vor Gericht erſcheinen, nur 
dann Anſpruch auf Zeugengebühren, wenn fie eine Waile, Ag 
ihrer Dienſtherrſchaft bezw. ihres Meiſters dahin einbringen, d 
er 151 * Betrag von ihrem Lohne in Abzug ge⸗ 

racht wird. 

Verpachtung einer Bahnhofswirthſchaft. Das königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Liſſa t. P. macht bekannt, daß die mit einer 
Wohnung verbundene Bahnhofswirthſchaft auf Station Czempin 
der Strecke Breslau Poſen vom 1. Oktober ab zur anderwetten 
Verpachtung 
den 14. Auguſt, Vormittags 11 Uhr anſtehenden Verpachtungs⸗ 
termine an das Betriebsamt einzuſenden. Bedingungen ſind gegen 
Baareinſendung von 50 Pf. von dem genannten Betriebsamt zu 
beziehen oder daſelbſt im Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 18, 
einzuſehen. Zuſchlagsfelſt 3 Wochen. 

* Der Deutſche Photographen ⸗ Verein (Vorſitzender 
Schwier⸗Weimar) wird ſeine diesjährige Wanderverſamm⸗ 
lung (Generalverſammlung) e in den Tagen vom 21.—25. Auguſt 
in Frankfurt a. M. abhalten. Das Programm deſſelben  tit 
diesmal ganz beſonders intereſſant, und es wird daher wohl dieſe 
Verſammlung noch ſtärter als die früheren beſucht werden. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A.: Bericht über die Abordnung (an 
die Herren Miniſter v. Berlepſch und v. Bötticher) in der Sonn⸗ 
tage ruhe⸗ Angelegenheit, Bericht über den Stand des photogra⸗ 
phiſchen Schutzgeſetzes, Bericht über die (in Weimar zu errichtende) 
Deuuche Photographenſchule, Bericht über den von dem „Verein 
zur Pflege der Photographie und verwandten Künſte in Frankfurt 
a. M.“ geplanten photographiſchen Kongreß und Entſcheldung über 
die Frage der Theilnahme an demfelben. Sonſt bietet das Programm 
der Wanderverfammlung noch folgende intereſſante Vorträge: 
Herr Direktor D. Schultz⸗Hencke aus Berlin: „Photographie in 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ nebſt zahlreichen Demonſtrationen mit 
Hilfe des Scloptikons; Herr L. Belitstt aus Nordhaufen: „Aus 
der Praxis der neuen Koplrverfahren“ mit praktiſcher Vorführung; 
Herr Profeſſor Dr. Bruno Meyer aus Berlin: „Kritlſcher Bericht 
über die Ausſtellung.“ Mit der Wanderverſammlung iſt nämlt 
auch wieder eine das ganze Gebiet der Photographie und der ihr 
dienenden Hilfsmittel umfaſſende Ausſtellung verbunden, an 
der ſich Mitglieder und Nichtmitglieder des „Deutſchen Photogra⸗ 

ben: Vereins“ betheiligen können. Eine Menge Preiſe, ſowohl 

ändige, beſtehend in goldenen, ſilbernen und bronzenen Medaillen, 
als auch einmalige, beſtehend in zum Theil ſehr werthvollen Stif⸗ 
tungs⸗Ehrenpreiſen, harren Derjenigen als Anerkennung und Er⸗ 
munterung für weiteres Streben, welche die beiten Leiſtungen zur 
Ausſtellung gebracht haben. Zu bemerken iſt noch, daß die Ver⸗ 
handlungen der Wanderverſammlung im „Palmengarten“ in Frank⸗ 
furt ſtatifinden werden. Dort wird auch die gemeinſchaftliche Feſt⸗ 
tafel am Donnerſtag, den 23. Auguſt, Abends 6 Uhr, ſtattfinden. 
Am Freitag, den 24. Auguſt, werden die Verhandlungen, damit zur 
ernſten Arbeit auch das Vergnügen ſich geſelle, durch einen Aus⸗ 
flug nach Heidelberg unterbrochen werden. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Zta.“ 
beser lin, 20. Jul, Nacht 
) Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Bei der von Dr. 
Nettleſhip vorgenommenen Untersuchung von Gladſtones 
Augen wurde eine leichte Operation. behufs Entfernung der neu 
gebildeten Pupillentrübungen für nothwendig befunden. 

Demſelben Blatte wird aus Paris depeſchirt: Während 
des geſtrigen Abends fand ein Bankett zu Ehren Bonghis 
ſtatt, an welchem ca. 100 Deputirte und Journaliſten unter Vorſitz 
Lockroys theilnahmen. Bonghi hielt eine Rede zu 
Gunſten der Einigung Frankreichs und Ita⸗ 
liens. — Die Polizei entfernte heute ein heftiges anar⸗ 
chiſtiſches Manifeſt, welches an den Straßenecken ange⸗ 
klebt worden war. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 20. Juli, Abends. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des 
Inhalts, daß vor dem 1. Oktober, dem Tage des Inkrafttretens 
des Geſetzes zum Schutze von Waarenbezeichnungen 
Anmeldungen von Waarenzeichen nicht entgegengenommen 
werden können. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Dem anarchiſtiſchen Redakteur 
Landauer, welcher augenblicklich eine 11monatliche Gefängniß⸗ 
ftrafe verbüßt, iſt die rant zum Einjährig⸗ 
Frelwilligen⸗Dienſt entzogen worden. 

Die „Poſt“ meldet, daß Major v. Wißmann eine eingehende 
Konferenz mit Geheimrath Kayſer hatte. 

Zur griechiſchen Finanzkriſis erfährt die 
„Voſſ. Ztg.“, daß die deutſche Regierung einer diplomatiſchen 
Aktion zur Wahrung der deutſchen Intereſſen zwar keineswegs 
abgeneigt iſt, aber ſich einen praktiſchen Erfolg von einer ſolchen 
Aktion nur dann verſpricht, wenn dieſe in Gemeinſchaft mit 
Frankreich oder England oder mit beiden Mächten erfolgt. 
England aber habe ſich zu einem gemeinſamen Schritt der 


elangt. Pachtangebote find bis zu dem am Dienſtag, Di 


ch Geſtern wurden bei Thorn 


drei Mächte bisher nicht entſchließen wollen und werde voraus⸗ 
ſichtlich ſich auch nicht dazu entſchließen. 

Nach der „Kreuzztg.“ wird die Rückkehr des Mafors 
v. Wißmann der am Freitag, wie gemeldet, eine Konferenz 
mit Kolonialdtrektor Kayſer hatte, in betheiligten Kreiſen als 
ein Abſchluß feiner aktiven Thätigkeit in den Tropen ungeſehen. 
Ein Uebergang wird wohl durch Ertheilung von Urlaub auf 
eln Jahr erfolgen. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Durch Beſchluß des Aufſichtsrat 
der Aktiengeſellſchaft LAH dora : 
uctus und Brüning! tft der von den Gründern der Fabrik 
ins Leben gerufenenen „Kaiſer Wilhelm⸗ und Kıljerin Auguſta⸗ 
Stiftung“ dieſer Fabrik für Arbeiter Invaliden, Wittwen und 
Waiſen die Summe von 300 000 M. überwieſen worden. 

Die Rechtsanwälte v. Trampozyüski in Poſen 
und Stiege in Czarnikau ſind zu Notaren für den 
Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen, erſterer mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Poſen, letzterer mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Czarnikau, ernannt. — Verſetzt iſt der Amts⸗ 
gerichtsrath v. Pokrzywnicki in Frauſtadt an das 
Amtsgericht in Poſen. 

Auf den König Alexander von Serbien ſollte in 
Konſtantinopel ein Mordanſchlag verſucht werden. Die 
Polizei verhaftete ſechs Individuen, die vor dem 
Palais des ökumeniſchen Pariarchen mit Revolvern und 
Dolchen auf den König lauerten. Einer legte bereits 
ein umfaſſendes Geſtändniß ab und erklärte, er ſei 
durch 2 vornehme Ruſſen zu dem Mordanſchlage 
gedungen worden. 


In einem St. Petersburger Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ wird verſichert, es werde nunmehr energiſch gegen 
die noch immer anhaltend im Steigen begriffene Cholera 
vorgegangen. Die Schutzmaßregeln ſeien bedeutend verſchärft. 

e Fälle von Erkrankung und Tod in 
Folge der Seuche ſollen weit zahlreicher 
ſein, als amtlich angegeben wird. 

Nach einer Depeſche aus Petersburg iſt der Kapktän des 
italteniſchen Dampfers „Columbia“ Pecht gegen eine Kaution von 
1000 Rubel aus der Haft entlaſſen worden. 

Die Unruhen in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ind noch nicht beendet. In Guthrie 
(in Oklahoma) haben bedeutende Ruheſtörungen ftattgefunden. 
Auf der „Rock⸗Island⸗Elſenbahn“ iſt eine Brücke mittels 
Dynamit in die Luft geſprengt worden. Auf der 
„Northern Pacific⸗Bahn“ wurde der Verſuch gemacht, unweit der 
Stadt Miſſonta einen Militärzug zur Entgleiſung 
zu bringen. Auf das Gelelfe war eine Dynamitbombe ge⸗ 
ledt worden. Durch deren Exploſton wurde die Lokomotive 
und acht Waggons zerſtört. 


Danzig, 20. Juli. Nach einer Bekanntmachung des 
Staatskommiſſars iſt heute in Krakau bei Danzig ein 
neuer choleraverdächtiger Fall vorgekommen. 
eine Schifferfrau und bei 
Lanskau zwei Buhnenarbeiter, welche choleraverdächti 
waren, aufgefunden. Bei einem Flößer in Schill no il 
Cholera feſtgeſtellt worden, ein Flößer in Thorn iſt 
geſtorben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Heft 39/40 des elnunddreißigſten Jahrgangs der „Deut⸗ 
chen Roman⸗ Zeitung“, redigiert von Otto von Leixner, 
Verlag von Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: Mo⸗ 
derne Ehen. Roman von H. Schobert. Fortſ. — Haus D 
dorf. Roman von A. Marby. Fortſ. — Beiblatt: Pariſer 
Bilder. Von Helene Menzel. — Herr Willibald Pintſcher. Von 
Viktor von Kohlenegg. — Sind wir krank? Von Ferrero. — 
Das Feſtſpiel in Kraiburg. Von Ernſt Henſchke. — Frühlings⸗ 


— 


turm. Von T tphal. — Aus dem Leben für das Leben. 
on O, v. L. — Neue Schriften. — Vermiſchtes. — Gedichte. = 
Brieftaſten. 


* Der Sommer mit ſeinen langen Abenden findet die Damen⸗ 
welt jetzt häufig, mit Handarbeiten beſchäftigt, im Freien. Jeder 
Dame, welche ſich auf dem vlelſeitigen Gebete des Handarbeiten⸗ 
fachs, wie der Häkeleien, Stickereien, Klöppelarbeiten, Kunſt 
ſtrickereien etc. zurechtfinden will, jet 8 rauen⸗Fleiß“, das 
größte Handarbeitenblatt der Welt — Vierteljahrspreis 75 Pf. bei 
allen chhandlungen und Poſtanſtalten angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. Zu jeder Nummer erſcheint ein großer Extrabogen mit 
kontourirten naturgroßen Aufzeichnungen, ſowie ein lithographirtes 

andazbeiten-$olorit in natürlichen Farben, nach dem man genau 
die Handarbeit herſtellen kann. Gratis⸗Probenummern bei allen 
— 2 7 und durch die Expedition von „Frauen⸗Fleiß“, 
er „85. 


* Die Roſenzucht iſt eine der dankbarſten und am 
meiſten Freude bereitenden Liebhabereien des Blumenfreundes. 
Jeder, der ſich über die Pflege dieſer ſchönſten unſerer Gerten⸗ 
blumen, unterrichten will, ſei auf die illuſtrirte Zeitſchrift „Na⸗ 
tur und Haus“ bingewieſen, welche in einem der letzten 
Hefte einen ebenſo anregenden wie lehrreichen Aufſatz aus der 
Feder ihres Herausgebers, des bekannten Hortologen Max SE 

e 


dörffer bringt. Wie die meiſten Aufſätze in dieſer trefflichen 
ſchrift, iſt auch dieſer mit lebenswahren Abbildungen 10 ſchmückt. 
Auch jede andere Naturliebhaberei kommt in den drei neueſten 
uns vorliegenden Heften zu threm Recht. Wir nennen u. a. fol 
gende theils praktiſche Anleitungen, theils belehrende Schilderungen: 
Der Wald im Kampfe ums Daſein. Von Theo Seelmann. — 
Die Zauneidechſe. Von E. Fella. — Unzweckmäßiges und un⸗ 
erlaubtes Sammeln. Von Rud Hermann. — Der Dalmatiner⸗ 
bund. Von C. Huth. — Krebſe und Krebsfang. Von H. Krüger. 
— Die Raupen und Falter unſerer edelſten Waldnymphen. Von 
Prof. Dr. L. Glaſer. — Der Auſternfiſcher. Von Lehrer Phi⸗ 
lippſon⸗Föhr. — Züge aus dem Leben unſerer Raubſäugethlere. 
Von Gebr. Adolf u. Karl Müller. — Kleine 5 — 
Monatskalender. — Fragen und Antworten. — Probebefie liefert 
gratis der Verlag von „Natur und Haus“, Berlin SW. 46. 


PR 8 e des Monats Auguft errichte ich anſchließend an meine 
Geſchäftslokalitäten eine feuer⸗ und einbruchsſichere 


Stahlkammer 
(Patent Panzer Eicken & Co.) 


mit Treſor⸗ Fächern. Dieſelben (ſogen. Safes) fteben unter 
eigenem Verſchluß der Miether und bieten unbedingte Sicherheit 
für die darin aufzubewahrenden Werthgegenſtände. 

Ich vermtlethe die Treſor Fächer einzeln zu folgenden Sätzen 


Es hat dem Herrn gefallen, meine vielgellebte Frau 


Marie Krzyzanowska 


0 1 Höhe Breite Tiefe Preis ur Jahr 
2 2 2 3 Ö 1 — 
nach überstandenen vielen Leiden gestern Abend /½6 Uhr zu sich De II = En 2 ho 5 En M. I 9438 


Auf kürzere Zett entſprechend billiger. 
Außerdem bietet die Stabllammer genügenden Raum zur 
Aufbewahrung von größeren Gegenſtänden wie Silberkaſten ıc. 


Heimann Saul 
Bankgeſchäft 
Friedrichſtr. 33. 


abzurufen. 

Schmerzerfüllt mache ich hierdurch die traurige Anzeige, um stilles 
Beileid bittend. 

POSEN, den 20. Juli 1894. 


A. Krzyzanowski. 


Das Begräbniss findet am Sonntag, Abends um 6 Uhr vom Trauerhause, 

Kl. Gerberstrasse Nr. 9, aus statt. Kirchen⸗Na chrichten. 
Montag früh 9 Uhr Trauermesse in der Dominikanerkirche. für Poſen. 
55 Max Schaper. — rg 


Atelier für Photographie. Sonntag, den 22. Juli, Vorm 
Heute Nacht verſchled unſer Badmetfter 57 7. Berlinerſtr. 7, 1. Et, Ecke Bismarckſtr. 0 ner. „Abendmabl, Herr 
5 rediger Schroeter. 10 Uhr. 
Kajetan Franckowiak DIDELTUDEN |; Bequemite Lage. Conforable ne, Wredigt, Herr Paftor Spring“ 

im 71. Lebensjahre. 8 1 aller ppotograpbiſchen Arbeiten born. St. Paulikirche. 
Saft 40 Jahre hindurch in umferm Haube thätig. hat er ſich neueſte Ernteg dune en 8898 det anerfonnt mäßigen reifen. Sonntag, be den 22. Juli, Vorm. 


durch unerſchütterliche Treue wie durch große Emſiakelt unſere "Spernlitil: Moment⸗Kinderaufnahmen. Uhr, Beichte und Abend⸗ 


vollſte Achtung und Zuneigung erworben mahl, Herr ug diger 
Wir werden fein Andenken ſtets in red halten. Moritz Tuch, Conrad. 10 Uhr, — at, 
Poſen, den 19. Juli 1894. 9434 | Elien⸗ u. Samenhandl. Haupt. 


Niederlage 1 1 Gelſchrünte 


die Rational Sopotbeten-Greit-delelichat zu, Stel. Hard Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſ Freitag, den 27. Juli, Abends 


Zacharias Hamburger Soehne. 


Geſtern Abend 6 A ieh rundbeſitz. Anträge nig entgegen der General⸗ Auen ene e ieh Ser 
wurde uns unſer innig geliebtes u. “ . eichar 
Tönterien Der Töchterhort Weiss’scher Stiftung Julian Reichstein, 109. den 22 f 

Gäcilie in Weimar 3 Boten Wärkerftrahes. e en a U 
im Alter von 1¼ Jahr nach 8180 9 y 3 g 8 r Dia⸗ 
langen, ER nn durch bietet konfirmirten Töchtern vorzüglichſte, billioſte Ge⸗ N epatraturen und Reviſionen an ons an 


den Tod entriſſen, was ſtatt ] legenheit zur gediegenen Ausbildung In ollen praftiichen, M| $ fi 9 tag, den 22. 
jeder beſonderen Meldung tief. gewerblichen ſowie in ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen und Maſchinen u. Geräthen aller Art, 820 Uhr. Bredigt Dirt Me 


betrübt anzeigen. fremdſprachlichen Fächern. Ausführliche Proſpekte mit } lität = i b ölfi 
Poſen, den 20. Juli 1894. Auskünften gratis durch Fräulein Emilie Strecker, ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten dc. ꝛc. 117. Ur A len 
n A aufterhalb ducch 8 0 72 in mer Machte apelle der ae 
. Frau Anna geb. Rehdanz. — „ ſowie Aufträge au 3951 Diakoniſſen⸗Anft 
Die Beerdigung findet age * 1 1 . chi S b ö 
Nachmittan — 9% Goldene Medaille venedig, Amsterdam 1894 Ma men⸗ und Bauguß, 8 den mens 
Trauerhauſe Halbborftrötze 4 bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. Puſtor Büchner. 
aus ſtatt. = a en und gute Ausführung bei billigſter Berechnung träge ne ehe Vor⸗ 
Auswärtige eee mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
v Vikar Degner. 
Familien⸗Nachrichten. Großes Lager von Maſchinen für Land St. Lukaskirche in gerte 


und Milchwirthſchaft. | Som ag, den 3 „alt t, Boom. 
Max Kuhl, Posen, Mälitürnemehide⸗ Boa Mie 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. . Bu 
. ˙ | 10.Ube, Mrebigl, Bere Walter 


Sommerſtoffe, ae 


engl. und deutſch. Fabrikat, wegen vorgerückter uuseter Blochen nd t in ber Bet 


Saiſon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 9289 vom 13. bis zum 19. Juli: 
Getauft 9 . Weibl. Perſ. 


Verlobt: Fräul. Margarethe 
Retzlaff in Neuhäuſer mit Herrn 
Bankier Louis Toobe in Königs⸗ 
berg. Frl. Paula Oehlkers mit 
Herrn Dr. med. Felix Block in 
Hannover. 

Verehelicht: Herr Haupt⸗ 
mann Max Bucher mit Fräulein 
Hanna Lange in Glashütte. Hr. 
Lieut. d. Ref. Eduard Merckens 
mit Fräul. Anna Weldmann in 


ist das erste antiseptisch wirkende 
Haarwasser, 


Kleinkünkel Herr Intendantur⸗ stärkt den Haarboden und verhütet das Aus- 


Fee ee Fe M. Baruch, Mutsı 5. 


wasser eig Schuppen und Schinnen 
Herr Dr. med. Hugo Schmidt und. wird allen an schwacher Haarboden 


Mana Eitel in Malberg d. b. f. nl — 1 eee 
Herr Dr. med. Wilh. Mejer mit Man achte auf obige Schutzmarke! 2 3 
Jul. e i Mäller = re: Preis einer Flasche mit Patentverschluss M. 1.50. Hin, Shunt 2 15 2 Mit einem Anlagekapltal von 
err Dr. jur. u. me 0 7 = billiger als jedes andere ſchmiedee enſter — f E 
Senna unge |, Di an We np 53 rec 3, Mein, Ball eee 8 de 
8055 in Mancteſter. Herr Eduard u 08s n -e ar S8 8 Ha ort. >| Mau 5 
Voß mit Frl. Elfe Lebwig in Halbdorfstr. 3; Czepezynski & Sniegockl, Alt. Markt 8: Max Levy, E 8 Baulckloſſeret mit 0 IR ® rermeiſter, Grund eſitzer 
Berlin. Petriplatz 2; J. Schleyer, Breitestr. 13; J. Schmalz, Friedrichstr. 25, S 8822 Spezialltät: Schm eveelierne hen; Sic. eine Fabrik für einen 


linerstrasse 14; Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3; 
Geboren: Ein Sohn: A. Warschauer, Ber 
Hauptmann delnrid von Viet 2. sowie in den meisten Droguen- und Parfümerie-Geschäften. 7812 patentirten 


ee Volksliedertatel. ||jr, Siruve & Soltmann, Berlin S. V.] weafienartiter 


Freiherrn von Oppenoelut in 


Köln. Hrn. Maior Arndt Frhrn. 

von Hauſen in Seipzig, Herrn mittags von 4 Uhr ab, im Victoria - Hollmannstrasse 25, bestehend seit 1823, einrichten, der hohen Nutzen 

2 Antszichter Dr. "Slber in Lamberts Garten. eee eee empfehlen ihre künstlichen mit destillirtem Wasser abwirft. N 8 5 — 
olditz. Herrn Dr. Porzig in] Sonnabend, den 21. Juli er., (rossbs Gommeriest, hergestellten 3882 8 an die Expedition 9425 

Langenlauba⸗ oe Herrn von 6 Uhr Adends ab 0 er Spiel T Mineralwässer: ———— — 

Willy Ragel in Berlin. ununterbrochen: oncert. — Spiel. — anz. Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisen wasser, Brom-, Junge fette 


Eline Tochter: Amtsrichter Populäres Konzert“ 9430 Der Vorstand. Lithion-, Phosphatwasser (abführend wirkend), Emser, Wil- Gänſe, friſch geſchlachtet, auch 


Konietzko in Soldau. Königl. Fer TISCHEN dunger U. S. f. a 

3 — I. r a ne 5 ae > REN alt Gebr 1 h’ 5 
Rechtsanwalt un otar Dr.] Inf.⸗Regts. Nr. 47 unter Leitung. 8 : 4 

Colsborn in Hannover. Dr. Con⸗ des Stabtbohofften k. P. Schmidt. | UIID J. O. O. F. GO eppIc 8 


el e, . d be. . Wichtig für Hausfrauen! 
e 3110 r . een 
., fertigt aus X „ en, 1 N 
R nttet Mortin „zorrogNd Deu SEHR RER — er er Renee gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 8 Gummi-Artikel. 
0 anita azur . soher, 


1 i 38 haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
2 2 S = DER” Grosses Konzert ure Stets frisch gebrannten Kinder, ſowie Portièren, Schlafdecken und io wetter in den] Frankfurt a. M., verſendet bericht. 


0 
r neflenhant Nr. 6. Dampf -Caifee modernſten Muftern dei billigſter Preisſtellung und ſchrellſter 


Hamburg. Hr. Baumeiſter Adolf Preisliſte nur beſter Waaren 
Leyn in Hannover. Hr. Hauptm. 1 932 Isbader Mels Bedtenung. Annatme und Mauſterlager in Poſen bei: ag gegen 10 Bf. 15469 
a. D. Bürgerm. Franz v. Bercke⸗ dag C d ede 8 2 Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 


ſeldt in Neuftodt a. Adge. 2 Ponyreiten für Kinder. sowie auch 7491 


En Cartı-Rthlssen. Scllnc. . onen benen 1 


ſchrank mit Stahl Treſore (Fernſprech⸗Anſchluz Nr. 67.) reichhaltigster Auswahl 
J 


— ſehr billig zum —— eden Sonntag im Sommer W. Becker, 


Eikelen, Früh ⸗Konzert. Wilhelmsplatz Nr. 14. 
C ³·¹¹⁰¹¹ ——·ͤ⁰2 · 1 | 


Pianinos im deſten Zunande 
für 240 Mk. zu verk. bei Hösel- 
barth, Bianoforteit , Theaterſtr 2. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die Bien 
Bretie Arnold Wo 


— nRBedentender Nebenverdienst, . 
Agenten, Verſicherungs⸗Inſpektoren, Reiſende, welche 
vertrauenswürdig und redegewandt, können allerorts durch 
“blog eines neuen verkäufl. 7 Arxtikels ihr Ein⸗ 


1 55 289 oa 2 e Aal Mk. 200 30 — 
verdienen; bei jedem Abschluss gleich baares Geld. Adr. F. 
Moch, Berlin S. W. Wilhelmstr. 12, 89 5 De00) Wolbarbeiier, Siebe. 4 


Nr. 502. 


Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Juli 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 19. Julf. [(Beſuch der Kriegsſchüler 
von Glogau. Aufgehobene Verordnung. 
tigen Sonnabend treffen die Kriegsſchüler aus Glogau mit 
dem um 805 Uhr Vormittags hier ankommenden Zuge ein, 
um die in den Gemarkungen Geyersdorf, Frauſtadt, Röhrs 
dorf, Neugrätz, Tillendorf und Liſſen belegenen Gelände, auf 
welchen es zwei Mal im dritten Schwedenkriege 1704 und 
am 13. Februar 1706 zum Kampfe gekommen iſt, zu beſichtigen. 
Der Haupttampf fand zwiſchen Gevexsdorf, Röhrsdorf und Neu⸗ 
grütz ſtatt und noch heute find zum Theil gut erhaltene Schanzen, 
die ſogenannten Schwedenſchanzen, bei Geyersdorf zu ſehen. Zum 
Andenken an die Schlacht am 13. Februar 1706 — die Schweden 
ließen ungefähr 800 Mann, die Sachſen aber gegen 6000 Mann 
tobt ur d verwundet auf dem Schlachtfelde und über 8000 Sachſen 
wurden zu Gefangenen gemacht — iſt in der Gaſtſtube der Reſtau⸗ 
ration zu Neugrätz eine Tafel angebracht; in dleſer Stube wurden 
ca. 80 Ruſſen, welche ſich auf der Flucht befanden und ſich hier 
vor den ihn verfolgenden Schweden verſtecken wollten, niederge⸗ 
macht; eine Inſchrift auf der Tafel lautet: 

Den Sa Mſtag Vor Foſt⸗Na Chtſas 

Habt Gäſte ſteis In a Eht 5 2 

Jahr und Tag iſt hier zu ſehen. M. D. CC. V. I. (1706) 

Als die große Schlacht geſchehen 

Da auf dieſen Stuben Dielen | 

Durch das Schwert bis achtzig fielen. n. 
Die Kriegsſchüler werden vom Bahnbofe aus auf Leiterwagen nach 
Geversdorf fahren. — Unſere Polizei⸗Verwaltung hat die Poltizei⸗ 
Verordnung betreffend Nummertrung der Trinkgefäße in den 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften wieder aufgehoben, weil dieſelbe 
gelegentlich grober Feſte den Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften zu viel 
Ungelegenbeiten veruxſachen würde. Die Gaſt⸗ und Schankwirthe 
haben ſich aus Anerkennung für dieſes Entgegenkommen ſämmtlich 
bereit erklärt, im gewöhnlichen Verkehr in ihren Schankwirth⸗ 
ſchaften ihren Göſten Bier in nummerirten Gläſern vorzuſetzen. 

O Lille i. P., 19. Zul. [Abſchiedsfeier.] Bor 
ſchullehrer Pollack iſt von bier nach Inowrazlaw verſetzt worden. 
Der bieſige Turnverein, deſſen ſtellvertretender Vorſitzender P. war, 
veranſtaltete zu Ehren des Scheidenden am 17. d. M. eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier, zu der ſich die Mitglieder des Turnvereins faſt voll⸗ 
zählia eingefunden hatten. Der Turnverein hat Herrn P. in An⸗ 
erkennung feiner herrorragenden Verdienſte um die Turnerei zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Gelegentlich der Abſchiedsfeier wurde ihm 
das kunſtvoll ausgeſtattete Ehrendiplom überreicht. 

ch. Rawitſch, 20. Jult. [Vom Martha⸗Bade in Bo⸗ 
janowo. Verladung von Remonten.] Mit Beginn des 
diesjährigen Frühlings hat der Naturheilkundige Schütze im nahen 
Bojanowo eine Waſſerkuranſtalt errichtet. Dieſe Anſtalt iſt wieder⸗ 
holt von Aerzten, vor Kurzem auch von dem Krelsphyſikus Dr. 
Schleußner von hier beſichtigt worden und haben ſich bisher alle 
Sachſterſtändigen ausnahmslos lobend über die praktiſchen Ein⸗ 
richtungen der Anſtalt und die Ausführung des Naturbeilverfahreng 
ausgesprochen. — Aus dem in der Nähe belegenen Remontedepot 
Wehrſe ſind in der vergangenen Woche allein 82 Waggons Re⸗ 
montepferde auf dem hieſigen Bahnhofe verladen worden. Zum 

oßen Theil gingen dieſelden nach poſener und ſchleſiſchen Garni⸗ 
onen, viele aber auch weithin, nach Mittel⸗ und Weſtdeutſchland. 
Allein 11 Waggonladungen wurden nach dem Elſaß, vornehmlich 
Mülhauſen dirigirt. 8 

S. Unruhſtadt, 19. Juli. [Silberne Hochzeit. Blitz⸗ 
ſchlag. Ausſichten der Weinbergs beſitzer.] Mor: 
gen feiern der Amts gerichtsſekretür Deluga mit ſeiner Gattin das 
Feſt der ſilberren Hochzeit. Verwandte von nah und fern haben 
ſich bereits eingefunden. — In Bomſt fuhr ein Blitzſtrahl in eines 
Baum, unter welchem ein alter Mann Schutz vor dem Regen ge⸗ 
ſucht hatte. Obwohl der Mann äußerlich ganz unverletzt blieb, iſt 
er doch geſtern Vormittag geſtorben, wahrſcheinlich in Folge des 
Schreckes. — Die Weinbergsbeſitzer haben in dieſem Jahre ſchlechte 
Ernteaus ſichten. Obwohl die Stöcke ſehr reichlich Blüthen getrie⸗ 
ben baben, jo iſt doch ſehr wenig Fruchtanſatz vorhanden. 

O. Rogaſen, 19. Jull. [Beſitzveränderung. Zucker⸗ 


ren 


Künf⸗ W 


fabrik Bienenzüchterverein.] Das der Miethsfrau 
tetz gehörige, in der Kupferſchmiedeſtraße belegene Grundſtück iſt 
durch freihändigen Verlauf in den Beſitz des Ttiſchlermeiſters 
olımann aus Kolmar !. P. übergegangen. — Vor einigen Tagen 
1 hier in Rybickis Hotel eine Verſammlung von Beſitzern in 
. der Zuckerfabrik unter dem Vorſitz des Landraths 
v. Klitzing aus Obornik ſtatt. Das Reſultat der Verſammlung iſt 
nicht bekannt geworden. — In dieſer Woche fand im Saale des 
Gaſtwirths Franz Wieczorek eine Generalverſammlung des bieſigen 
Blenenzüchtervereins ſtatt, welche recht zahlreich beſucht war Der 
Vorſitzende des Provinzialvereins, Rektor Wentzel⸗Birnbaum, 
welcher als Gaſt anweſend war, begrüßte die 5 im 
Namen des Provinzlalvereins und ermahnte zu eifriger Thätigkeit 
und feſtem Zuſammenhalten. Lehrer Klimaſzewski ſprach dem 
Vorſitzenden gegenüber die Bitte aus, bei der Behörde dahin zu 
wirken, daß auf fiskaliſchem Terrain Honigpflanzen geſäet würden; 
ferner wurde beantragt, um eine Subvention zu einer Verlooſung 
im Intereſſe der Blenenzucht vorſtellig zu werden. Es wurde dem 
Verein anheimgeſtellt, ein diesbezügliches Geſuch an die Behörde 
zu richten. Rektor Wentzel hlelt dann einen Vortrag über eine 
neue Krankheit der Bienen und über ein gutes Mittel zum Ein⸗ 
treiben und zur Vereinigung der Bienen durch Salzwaſſer. Zum 
Schluß der Sitzung fand die Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt. 

* Gneſen, 19. Jult. wangsverſtelgerung. 
Unglücksfall.] Das Gonſſorowskiſche Grundſtück in Kletzko 
tft nach der hieſigen „Zeit.“ am 18. d. Mts. im Wege der Zwanas⸗ 
verſteigerung verkauft worden. Daſſelbe haben die Kaufleute Max 
Waldo und Jacob Schmul aus Murowana⸗Goslin exſtanden und 
zwar für den Preis von 24500 Mark. — Am 19. d. Mts. ver⸗ 
ur glückte die noch jugendliche Arbeiterin Stanislawa Imbierska 
in Imielno inſofern, als ſie während der Feldarbeit von einem 
Vorſchnitter mit der Senſe an der Kniekehle ſchwer verletzt wurde. 
Bevor ärztliche Hilfe an Ort und Stelle erſcheinen konnte, war 
das kaum 15 Jahre alte Mädchen eine Leiche, denn der Tod ſoll 
infolge Verblutung eingetreten fein. Heute, am 20. d. Mts. ſoll 
behufs genauer Feſiſtellung der Todesurſache an Ort und Stelle 
die Leiche ſezirt werden. 

Gneſen, 20. Juli. [Klein bahn Gneſen — Grenze. 
Mißſtände beim Bahnübergange.] In dieſen Tagen 
find die erſten Spatenſtiche zur Anlage der Kleinbahn Gnejen— 
Grenze gethan worden. Der diesſeitige ſogenannte Bahnhof 
kommt dicht cn die Stadt in den Winkel zwiſchen der Wreſchner⸗ 
ſtraße und dem Bahnſtrang zur Zuckerfabrik. Hier wird auch jchen 
das Terrain für eine größere Weichen anlage geebnet. Als Bahn⸗ 
damm für die neue Bahnanlage wird im Allgemeinen der ſchon be⸗ 
ſtehende der Zuckerrübenbahn, die bis hinter Niechanowo geführt 
iſt, benutzt. Doch wird der Damm auf drei Meter verbreitert, da⸗ 
mit gegebenen Falls de Bahn in eine normalſpurige umgebaut 
werden kann. Die Zuckerrübenbahn iſt, wie verlautet, in dem Be⸗ 
ſitze des Kreiſes Witkowo, welcher die Kleinbahn ausführt, über⸗ 
gegangen, ebenſo ſoll das jetzt ſchon angeſtell e Bahnperſonal der 
Zuckerfabrik dann in den Dienſt der Kreisbahn üdernommen wer⸗ 
den. Der Bau der neuen Bahnlinie ſoll ſo raſch gefördert werden, 
daß dieſelbe ſchon zum 1. Oktober d. J. dem Güterverkehr über- 
geben werden kann Die Stelle für das anzulegende diesſeitige 
Empfangsgebäude iſt ja für das Publikum ſehr bequem gewählt, 
doch iſt die Lage nicht ungefährlich, nämlich dicht hinter vier 
Schienenſträngen, welche die Wreſchnerſtraße durchſchneiden. Es 
iſt an dieſer Stelle auf die Uebelſtände, die ſich hier faſt alltäglich 
ergeben, ſchon einmal hingewieſen worden. Der Verkehr auf der 
Wreſchnerſtraße ſteigert ſich ſtetig, weil an der Wreſchner Chauſſee 
das Kavallerie⸗Kaſernement gelegen iſt; auch der Verkehr nach 
Witkowo bin hat ſich in den letzten Jahren geſteigert. Heute nun, 
an einem Markttage, war dieſer Uebergang gegen eine Viertelſtunde 
geſperrt, ehe ein Güterzug abgefertigt war. Inzwiſchen ſtauten ſich 
auf beiden Seiten die Fuhrwerke ſo, daß nach dem Heben der 
Barriere ein ganz bedenkliches Gedränge eintrat. Hier wäre wohl 
eine Aenderung zum Beſſeren ſehr angebracht. 

W Inowrazlaw, 19. Juli. [Rentengut. Quit⸗ 
tungskarten. Jagdverpachtung. Geſuch.] Das 
Rittergut Freitagsheim iſt in Rentengüter aufgetheilt und bereits 
vollſtändig beſiedelt. Da nach der Verordnung das Rittergut die 


vorgeſchriebene Größe nicht mehr hat, iſt die Löſchung in der Ma⸗ 
trifel durch das Gutachten des Kreistages erforderlich, welcher am 
6. Auguſt hierſelbſt ſtattfindet — Der Herr Regierungspräſident 
bat über die Ausführung des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889, 
betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung genehmigt, daß 
feiten der Diſtrikts⸗Kommiſſarien zu Inowrazlaw die Ausstellung 
und der Umtauſch der Quittungskarten, die Erſetzung verlorener 
oder zerſtörter Quittungskarten, ſowie die Entwerthung von 
Marken, inſofern dieſe durch das Geſetz oder die vom Bundesrath 
erlaſſenen Vorſchriften vorgeschrieben iſt, 26 Gut3- bezw. Gemeinde⸗ 
vorſtänden hleſigen Kreiſes übertragen wird. Die Wahrnehmung 
der genannten Obliegenbeiten durch den Guts⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſteher hat ſogleich zu beginnen. — Die Jagd auf der Feldmark 
Dombie wird am nächſten Sonntag vergeben. — Der Rüterguts⸗ 
beſitzer Geißler aus Lojewo bat die Verleihung der Ritterguts⸗ 
eigenſchaft für ſein Gut nachgeſucht. 

(Bromberg, 20. Juli. [Die Leiche] des vorgeſtern im 
Kanal des Baſſins der IV. Schleuſe gefundenen Lehrers und 
Stadtverordneten Kemnitz iſt geſtern Abend und zwar auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft durch die Gerichtsärzte ſezirt 
worden. Die Obduktion derielben hat aber nicht den geringiten 
Anhalt dafür gegeben, daß K. auf gewaltſame Weiſe, d. h. durch 
Räuber⸗ oder Mörder band ums Leben gekommen fit. Auch das 
Portemonnaie mit 7,50 M. Jahalt iſt nachträglich in einer ſoge⸗ 
nannten Sicherheitstaſche der Beinkleider gefunden worden. Nach 
dem Gutachten der Aerzte liegt ein Unglücksfall vor. Der 
Verſtorbene hatte am Sonnabend Morgen mit einigen anderen 
Kollegen und Freunden eine Vergnügungsfahrt nach Kruſchwitz 
gemacht, woſelbſt einer der letzten, ein gut fituirter Reſtaurateur, 
ſeinen Geburtstag feterte. Am Abend kam die Geſellſchaft zurück, 
und nach einem Abſchiedstrunke auf hleſigem Bahnhofe hatte ſich 
K. entfernt, ohne daß ſeine Freunde dies bemerkt hatten. Er war 
nach Schleuſenau gegangen, um daſelbſt noch an einem Sommer⸗ 
feſte im Schweizerhauſe, zu dem er eine Einladung erhalten hatte. 
theilzunehmen. Das Schweizerhaus liegt in der Nähe der IV. 
Schleuſe, des Fundortes der Leiche. K. war verheirathet und 
Vater von fünf Kindern, von denen das jüngſte 4 Wochen alt iſt. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 19. Zul. [Unfall. 
eee In dem nabegelegenen weſtpreußiſchen 
orfe Lowinnek hat ſich vor einigen Tagen folgender entſetzlicher 
Unglücksfall zugetragen. Zwei Mädchen waren damit beſchaftigt, 
eu aufzuſtaken und hatten zu dieſem Zwecke auf einem Serie 
latz genommen. Mitten in der Arbeit brach jedoch das Gerüft 
und die beiden Mädchen fi len herunter — die Eine ohne ſich 
Schaden zu thun, während die Andere ſo unglücklich fiel, daß ihr 
der eine Zinken der Heugabel tief in die Bruſt drang. Das un⸗ 
verletzt gebliebene Mädchen war beherzt genug, der Unglücklichen 
die Gabel ſogleich herauszuziehen; die Verletzung des Mädchens 
iſt aber derart, daß an dem Aufkommen der Bedauernswerthen 
gezweifelt wird. — Die in dieſem Jahre auf mehreren Gütern in 
unſerem Kreiſe angeſtellten Verſuche mit dem Bau von Zucker⸗ 
rüben werden anſcheinend recht günſtige Reſultate ergeben, denn 
die Entwickelung der Pflanzen iſt eine ſehr zufriedenſtellendeg 
Selbſtverſtändlich find die Verſuche überall auf verhältnißmäßid 
autem Boden gemacht worden. Für die kommende Kampagne wirt 
zumeiſt die Zuckerfabrik Natel für unſere Gegend das Abſatzgebie 
ſein. Durch die nach Natel projektirte Kleinbahn wird ja auch 
eine gute Verbindung hergeſtellt; dieſe Fabrik wird auch die 
Lieferungen ferner erhalten, wenn nicht die Projekte, betreffend den 
Bau einer Zuckerfabrik im Kreiſe Bromberg, die ins Schwanken 
gekommen zu ſein ſcheinen, verwirklicht werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Graudenz, 19. Juli. [Verhaftung.] Die Pollzei 
verhaftete den Holzkaufſmann David Rappaport aus Nieſtanice in 
Galizien. Von ſeiner Traft ſoll am Weich elufer zwiſchen Thorn 
und Kulm ein cholerakranker Flößer behufs Vermeidung 
der Quarantäne ausgeſetzt worden ſein. 

* Elbing, 19. Juli. [Der Bezirksausſchußj! hatte bes 
kanntlich den Beſchluß der Stadtbehörde, die kommunalen Be⸗ 
dürfniſſe nur durch einen Einkommenſteuerzuſchlag von 270 Proz. 


Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
116. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

„Aber Karla“, rief ſie endlich, „was machen Sie denn 
dort?“ 

Die Kleine fuhr zuſammen und das Buch polterte auf 
den Boden hernieder. Helene hob es auf. 

„Die ſoziale Frage!“ las ſie verwundert das Titelblatt. 
„Kind, was wollen Sie damit!“ 

„Sie brauchen nicht zu lachen,“ rief ſie ungeſtüm, aus 
ihrer Höhe herabſteigend. „Studiren will ichs ! 

PR ce Die ſoziale Frage? — Für Frauen iſt das 
nichts, mein Herzchen!“ R 

„Aber Paul ſagte doch noch eben beim Kaffee“ 

„Daß wir Frauen berufen ſeien, an der Löſung dieſer 
Frage thätigen Antheil zu nehmen? — Eine Lieblingsphraſe 
heutzutage, aber, wie alle Phraſen, einfach nicht wahr, Frauen 
gehören nicht in die Politik. Unſer Haus, unſere Familie — 
das iſt unſere ſoziale Frage!“ 

Ueber Karlas Geſichtchen huſchte durch ihre Thränen ein 
neckiſches Lächeln. r 

„Ja, ja! Er liebt mich, er liebt mich nicht. Das meinen 
Sie doch ?“ 

Fräulein von Bernick lachte. 

„Wern auch nicht gerade das, jo —“ 

„bo, verſtellen Sie ſich nur nicht! Sie machen auch 
keine Ausnahme. Oh, nicht wahr, Sie halten mich noch für 
ein kleines, naſeweiſes, albernes Ding, das nichts von ſolchen 
Dingen verſteht? Wenn Sie ſich nur nicht irren.“ 

Helene ſah ihr fragend und erſtaunt ins Geſicht. 

„Sie brauchen gar nicht ſo unſchu dreinzuſchauen, 
mein Fräulein!“ fuhr Karla mit komiſcher Wichtigthuerei fort. 
AHR, Alles! Alles! Sie ſind bis über beide Ohren 
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„Karla!“ 

„Haha! Wer that geſtern zuerſt ſo prüde und küßte dann 
nachher doch fo gern? Das läßt tief blicken. Da drinnen in 
Ihrem Herzchen thront kein Anderer, als „n 


Verwirrt und erſchreckt wollte Helene ihr das Plapper⸗ 
mäulchen zuhalten, aber ſie machte ſich energiſch los. 

„Unbeſorgt, Sie furchtſames Hühnchen. Ich ſchrei es 
nicht aus, wie der Bäcker im Dorfe die warmen Semmeln. 
Ganz leiſe nur will ichs Ihnen ins Ohr flüſtern, ſo 
leiſe, daß Niemand es hört, höchſtens jene verrückten 
Scharteken dort. Sie lieben einen Menſchen, deſſen Name 
mit dem Buchſtaben P anfängt, mit L aufhört und in deſſen 
Mitte ein ..“ 

„Au!“ ſchrie Helene auf; Karla hatte ihr übermüthig 
in den Arm gekniffen. 

„Sie habens ſelbſt geſagt, alſo iſts auch wahr!“ lachte 
der Kobold und rollte ſchnell einen Seſſel herbei, auf 
welchen ſie die Ueberrumpelte niederdrückte. „Flink, ſetzen 
Sie ſich, ſonſt werden Sie mir noch ohnmächtig nun, da es 
heraus iſt!“ 

Dieſem enfant terrible gegenüber half alles Proteſtiren 
ts 


nichts. 

„Uebrigens“, fuhr Karla ſchlau mit den Augen zwinkernd 
fort, „fürchten Sie nichts, ich kämpfe ritterlich mit offenem 
Viſir. Ich habe nämlich die Abſicht, mit Ihnen jo ein ge⸗ 
heimes Alliänzchen zu ſchließen, das iſt ja moderne Politik. 
Und Sie ſollen auch Garantien für unſere gemeinſchaftlichen 
Intereſſen haben! — Hören Sie alſo! Sie lieben und 
27 na, ich liebe auch! Das iſt der Thatbeſtand. Baff! 

e “ 


Helene von Bernid war wirklich baff. 

„Sie, Kleine, Sie lieben? Das iſt doch nur Scherz!“ 

„Hölliſcher Ernſt iſt's!“ brauſte Karla ein wenig pikirt 
auf. „Sie denken, weil ich erſt ſechszehn Jahre zähle? Das 
iſt heutzutage ja ein Rabenalter! Meine Freundin Alice von 
Boxberger hat bereits mit zehn Jahren geliebt, und ich, ich 
war doch ſchon elf! — Ach, ich weiß es noch ſo genau, als 
wenn es heut erſt geſchehen wäre. In der Nähe hier ſollte 
großes Rennen ſein. Wir fuhren hin, aber langten natürlich 
zu ſpät an, ſodaß unſer Wagen weit nach hinten kam und 
wir faſt gar nichts ſehen konnten. In unſerer Nähe hielt ein 
Offizier zu Pferde, ich kannte ihn nicht, aber, bums, 5 ich 
mich deſſen verſah, hatte er mich aus unſerem Wagen 


ſeinen Gaul gehoben. Und ſo ſaß ich denn da oben, ganz 
vorn in der erſten Reihe und — oh, es war entzückend! — 
der Offizier ſtand neben mir und hielt mich um die Taille 
gefaßt, damit ich nicht herunterfiele. Ich war mäuschenſtill, 
aber da drinnen im Herzen — tack! tack! ging's mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit einer Lokomotive, an der die Carpenterbremſe ver⸗ 
ſagt. Gott, war das ſchön! — Er war aber auch ſo nett, 
reizend nett in ſeiner hübſchen Uniform, und wenn er lachte, 
hatte er ſo glänzende, weiße Zähne und einen Schnurrbart hatte 
er — zum Anknabbern! Aber plötzlich, oh, plötzlich genirte 
ich mich furchtbar!“ 

„Aber weshalb denn?“ fragte Helene unendlich amüſirt. 

„Weshalb? — Meine Kleider waren ja ſo kurz damals, 
ſo abſcheulich kurz! Kaum bis zu den Knien gingen ſie mir! 
— Ach Gott, wie ich mich da geſchämt habe! — Aber es 
wäre gar nicht nöthig geweſen, der dumme Menſch — er merkte 
es garnicht!“ 

„Aber Karla, Sie ſind ja kokett!“ 

„Natürlich! Wir lernen es ja von Euch Großen.“ 

Dagegen ließ ſich kaum etwas einwenden. Oder doch? 

Das Baroneßchen ſeufzte tief auf. 

„Ja, das war nun meine erſte Liebe! Und gleich eine 
unglückliche. Nicht einmal erfahren habe ich, wie mein Ritter 
hieß. Ein Skandal, wie? Er hätte ſich doch mindeſtens vor⸗ 
ſtellen müſſen. Na, jo geht mir's ja ſtets. In der Liebe hab' 
ich eben ſchauderöſes Pech!“ 

Helene lachte hell auf; Karlas weltſchmerzlich angehauchtes 
Geſichtchen war zu komiſch. 

„Warten Sie nur ab, Herzchen,“ tröſtete ſie. „Der Rich⸗ 
tige kommt ſchon noch.“ 
ken J glaub's nicht mehr! — Einmal freilich dacht' ich's 

„ 

„Wie? Noch ein Zweiter?“ 

„Nur zwei? Ach Gott!“ Die kleine Unglückliche machte 
eine ſprechende gr mit ihren ſämmtlichen zehn roſigen 
Fingerchen. „Er war Kandidat der Theologie beim Pfarrer 
unten im Dorfe, und gab mir Unterricht 2 und 


auf Turnen. Er gefiel mir, weil er ſo männlich ernſt, ſo geſetz t 
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u decken, nicht beſtätigt, ſondern vorgeſchlagen, nur 240 Proz. Ein⸗ 
ommenſteuerzuſchlag zu nehmen und den Reſt durch einen Real⸗ 
ſteuerzuſchlag aufzubringen. Die Stadt führte hiergegen Beſchwerde. 
Der Provinzlalratb bat beute nach der „Danz. Ztg.“ den Beſchluß 
der Stadtbehörde beſtätigt. 

* Stettin, 19. Jult. [Ein reuiger Sünder) Bei dem 
biefigen Bankhauſe Wm. Schlutow iſt ein Stadtpoſtbrief mit 50 M. 
Inhalt eingegangen, worin ein Nichtgenannter bittet, dieſen Betrag 
an die Kämmerel⸗Kaſſe hierſelbſt abzultefern als Abſchlag auf eine 
n die der Einſender einmal von dem Kaſſirer der 

ämmerei⸗Kaſſe erhalten habe. Der richtige Empfang des Geldes 
möchte durch den „General⸗Anzeiger“ öffentlich beſtätigt werden; 
es würden dann nach und nach weitere Zurückzahlungen erfolgen, 
wozu das Gewiſſen ihn dränge. Der Brief mit dem Gelbe iſt dem 
Magtſtrat zugeſandt worden. 
Breslau, 19. Juli. [Das e 
über eine deutſche Meile, welches ſeit einer Reihe von Jahren au 
der Strecke der Oder zwiſchen Laniſch und Grüneiche von dem 
Breslauer Schwimmverein von 1885 veranftaltet wird, ſoll in 
dieſem Jahre aus Anlaß des VIII. deutſchen Turnfeſtes nächſten 
Montag, den 23. d. M., ſtattfin den. Als Prelſe find ausgeſetzt ein 
Ehrenpreis (Pokal), gegeben von der Stadt Breslau und ein 
goldenes Ehrenzeichen dem Erſten, je ein filbernes Ehrenzeichen 
dem Zweiten und Dritten. Die bisherigen Steger waren: 1890 
Rechnitzer aus Dresden in 72 Minuten 30 Sek., 1891 S. Müller 
(Pſeudon.), (Schw.⸗Kl. Poſeidon, Berlin), in 60 Minuten 22 Sek., 
1892 F. Knieſe (Berlin) in 57 Minuten 16 Sek. und 1893 F. Blaſel 
(Breslau) in 81 Minuten 52 ¼ Sek. Es haben ſich diesmal 
14 Herren gemeldet, darunter Schwimmer aus Berlin, Halle, 
Lelpzig, Chemnitz, Frankfurt a. O. ꝛc. 

g. Breslau, 20. Juli. [(Zum VIII. deutſchen Turn⸗ 
ſeſte.] Wieder eine gelungene Probe — oder eigentlich zwei! 
Es zweifelt hier wohl Niemand mehr daran, daß das, was in 
Breslau den Turnern und anderen Gäſten zum VIII. deutſchen 
Turnfeſte geboten werden wird, den Beifall derſelben haben wird 
— und auf günſtiges Wetter können wir ja eigentlich nach den 
vielen Wochen feuchter Witterung auch mit einiger Beſtimmtheit 
zählen. Alſo geſtern, Donnerſtag. Abend wurden in der Feſthalle 
von mehreren Tauſend Zuſchauern — wir rechnen jetzt nur nach 
Tauſenden und oft auch nach Zehntauſenden — die „Bilder 
und Reigen aus der Geſchichte der Gymnaſtik“ 
geprobt. Nachdem in einem lebenden Bilde „Der Genius der mit 
Anmuth verbundenen Kraft den Geſchlechtern der Troglopyten und 
der Nomaden das Verſtändniß für die gleichzeitig zweckmäßige und 
gefällige Verwendung ibren rohen phyſiſchen Anlagen verliehen“ 
hatte, wird in einer Anzahl Reigen vorgeführt, was dadurch 
im Laufe der Zeiten gewirkt worden iſt. Wir ſehen bibllſche 
Schleuderer in ihren gewandten und ſchnellen Bewegungen, perſiſche 
Bogenſchützen in ruhiger Würde, römiſche Gladiatoren mit dem 

Hauch düſteren Ernſtes, der ſie umgiebt, germaniſche Krieger in 
urwüchſiger Kraft, einen Tanz aus dem Anfange des 19. Jahr⸗ 
hunderts, welcher eines ſtarken humoriſtiſchen Beigeſchmacks nicht 
entbehrt, einen Indler, welcher mit kaum glaublicher Gewandtheit 
und Schnelligkeit Schwingübungen mit zwei Keulen prodnzirte, 
einen Hanteireigen Jahnſcher Turner, einen Gewehrreigen Kameruner 
Matroſen, turneriſche Vorführungen auf dem Zweirade und endlich 
unfere modernen Turner, welche einen Stabreigen ausführen. Im 
Verlaufe der Reigen werden als lebende Bilder in einer Gruppe 
vereinigt auch die hauptſächlichſten jener Marmorbilder dar⸗ 
geſtellt, durch welche Künſtler des Alterthums die helleniſche Gym⸗ 
naſtik verherrlichten, und wieder übten jene vollendeten Werke 
ihren unwiderſtehlichen Reiz aus. Dargeſtellt waren: der Borghe⸗ 
ſiſche Fechter, der Discuswerfer, der ſich vom Staube reinigende 
Ringer, der Doryphoros (Lanzenträger) und der Bogenſchütze. 
So ſtürmiſch auch den anderen Reigenaufführungen applaudirt 
wurde, hier erreichte der Beifallsſturm ſeinen Höhepunkt. Dieſem 
Marmorbildern reihte ſich in vollſtändig ebenbürtiger Weiſe, wenn 
auch in anderer Art, die Gruppe der 16 germantiſchen Krieger an, 
die direkt aus den alten deutſchen Wäldern gekommen zu ſein 
ſchtenen — mochtvolle, kraftſtrotzende Geſtalten, bekleidet mit Thier⸗ 
fellen, dem 1 breiten Schild in der einen Hand, und die 
ewaltige Lanze oder den rieſigen Bogen oder die ungeheure Keule 
n der anderen Hand. So traten ſie auf, wahrhafte Heldengeſtalten, 
und die zahlreichen Gruppen, die ſie in immer neuer Abwechslung 
bildeten, Er Kraft und Schönheit in fo vollendeter Harmonie, 
daß das Entzücken des Publikums ſchier kein Ende nehmen wollte. 
— Die zweite Probe betraf die „wildromantiſche Bier⸗ und Radau⸗ 
oper: Turnfahrt nach dem Rieſengebirge oder die Brautfahrt mit 


Feſtſpiel iſt die Gelegenheit benutzt, die für unſer ſchleſiſches Gebirge 
typiſche Figur Rübezahls vorzuführen, der ſich diesmal als gut⸗ 
müthiger SEHE zeigt. Den Schluß bildet eine Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt, welche als ein Meiſterſtück der Regie zu betrachten iſt, da 
ſie auf der Bühne vollkommen naturgetreu zur Ausführung 


kommt. — Heut wird noch weiter geprobt — von morgen ab find ich 


uns unſere Gäſte herzlich willkommen, und je mehr derſelben 
rin um fo lieber wird es den Bürgern unſerer gaſtfreundlichen 
adt ſein. 

„Neiſſe, 19. Juli. [Japaneſiſche Offiziere.] Geſtern 
Abend 6 Uhr kamen fünf japaneſiſche Offiziere, General Oku, 
Oberſt Odera, Oberſt Ino⸗ve, Lieutenant Ando und Lieutenant 
Satgo hierſelbſt an. Dieſelben wurden durch einen Offizier der 
biefigen Garniſon vom Bahnhof abgeholt und ſtiegen im Hotel 
zum „Katierhof* ab. Heute früh begannen fie mit der Beſichtigung 
militäriſcher Anſtalten. — Lieutenant Saigo hat früher beim 
63. Infanterle⸗Regiment in Oppeln geſtanden und wohnte im vorigen 
Jahre auch den Brigademanövern in hieſiger Gegend bei. 

* Beuthen O. S., 19. Juli. [Ein Mord) tft wahrſcheinlich 
am Sonntag in Oberlagtemnit, Landkreis Beuthen O. S., an einer 
unbekannten Frauensperſon im Alter von etwa 20 Jahren verübt 
worden. Man fand die Leiche am Dienſtag beim Mähen in einem 
Kornfelde, bereits leicht in b übergegangen. Am Kopfe 
bemerkte man Blut und Spuren von Verletzungen, die anſcheinend 
von einem ſtumpfen Inſtrument, vielleicht einem Steine oder einem 
Schlackenſtücke herrührten. Allem Anjchein nach bandelt es ſich 
um einen Luſtmord und es kurſiren bereits die verſchledenartigſten 
Gerüchte, die aber einer ſicheren Unterlage entbehren. Wenn z. B. 
geſagt wird, das Mädchen jet aus der Ratiborer Gegend und habe 
in Lipine oder Umgegend Bekannte aufſuchen wollen, ſo wären 
letztere und damit die Perfönlichkeit der Ermordeten ſchon feſt⸗ 
geſtellt. Das iſt zur Stunde noch nicht geſchehen. Die Leiche 
liegt in der Choleraleichenhalle zu Lagiewnik. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 20. Juli. In der heutigen Sitzung der Fer len⸗ 
ſtrafkammerx wurde zunächſt gegen die Arbeiter Lorenz 
Kroma und Stephan Rataiczak aus Duſchnik wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhandelt. Die Angeklagten ſind wiederholt wegen 
Diebſtabls vorbeſtraft, Kroma auch mit Zuchthausſtrafe. te 
Angellaoten find des Diebſtahls mehrerer Bretter beſchuldigt, die 
der Wind im März d. J. von einem Gartenhäuschen des 
Dominiums Kaiſerhof losgeriſſen hatte. Ratajczak will die Bretter 
von dem Arbeiter Jagiella, in deſſen Gehöft ſie niedergefallen 
jeten, geſchenkt erhalten zu haben, was Jagiella auch beftätigt; 
dieſer Zeuge wird nicht beeidigt, weil er dringend verdächtig er⸗ 
ſcheint, daß er ſich bei der zur Anklage ſtehenden Strafthat be⸗ 
theiligt habe. Kroma wurde wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle unter Aonahme mildernder Umſtände zu drei 
Monaten, Ratajczak wegen Hehlerei zu vierzehn 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Hierauf hotte ſich der Arbeiter 
Wilhelm Pollej und der Torfſtecher Wilhelm Weigt, beide 
aus Seeforſt, wegen Diebſtahls zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagten haben am 8. April d. J. mit einer unermittelt gebliebenen 
dritten Perſon in Lopuchowo aus den Mieten des Mühlenbeſitzers 
Moſelbach zuſammen drei Ctr. Kartoffeln entwendet. Die Ange⸗ 
klagten find geſtändig. Pollei wird unter Annahme mildernder 
Umſtände zu der Mindeſtſtrafe von drei Monaten, Weigt 
a vierzehn Tagen Gefänaniß verurtheilt. — Vom 

chöffengericht in Schroda war am 13. Juni d. J. der 
Kaufmann Iſaak Hein aus Gneſen wegen Betruges zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Hiergegen hatte 

ein Berufung eingelegt, ſein Vertheldiger platdirte in der heutigen 

erhandlung für Freiſprechung, event. für eine niedrige Geldſtrafe, 
der Staatsanwalt beantragte die Beruſung zu verwerfen. Der 
Gerichtshof hob das ſchöffengerichtliche Urtheil auf und 
ſprach den Angeklagten von Strafe und Koſten frei. 

I Bromberg, 19. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Ferienſtrafkammer wurde wegen Unterſchlagung 
eine Anklageſache gegen den Packmelſter Karl Por ſch aus In o⸗ 
wrazlaw verhandelt. Am 27., 28. und 29. Januar d. J. leitete 
der Angeklagte als Zugführer den Zug, welcher gegen */,6 Uhr 


Nachmittags von Zuin nach Inowrazlaw abfährt und übte unters 
wegs die Fabrkartenkontrolle allein aus. Am 27. Januar brachte 
der Büdner Krüger feine Ehefrau auf den Bahnhof in Zain, 
welche von dort mit dem Zuge nach Inowrazlaw fahren ſollte. 
Sie trafen 15 Minuten vor Abfahrt des Zuges ein. Alz ſich 
Krüger an den Schalter begeben wollte, um für ſeine Frau eine 
Fahrkarte vierter Klaſſe zu löſen, traf ex einen Bekannten, mit 
welchem er ſich in ein Geſpräch einließ. Während er ſich mit dem⸗ 
ſelben unterhielt, trat der ihm bis dahin völlig unbekannte Anges 
klagte an ihn heran und fagte zu ihm: „Geben Sie Geld her, 
werde Ihnen eine Fahrkarte löſen.“ K. gab ſhm darauf eine 
Mark, welche er in der Hand hatte. Der Angeklagte begab ſich 
jedoch nicht an den Schalter, ſondern ging auf den Bahnſtelg und 
brachte Frau K in einen Wagen vlerter Klaſſe für Frauen. Durch 
die Vorunterſuchung und die Beweisaufnahme tft nun feſtgeſtellt 
worden, daß der Angeklagte für die Fahrt dec Frau K. kein 
Billet gekauft, dieſe auch ein ſolches nicht erhalten hat; nach der 
Ausſage eines Zeugen ſoll der Angeklagte vielmehr nur auf einer 
kurzen Strecke eine Fahrkarte gelöſt haben, nicht aber für die 
Strecke Znin⸗Inowrazlaw. Der Angeklagte behauptet das Gegen, 
theil und beſtrettet ſich einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht zu 
haben. Der Staatsanwalt beantragt 6 Monate Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung, indem er den 
Angeklagten für verdächtig, die That aber nicht genugfam für ein 
Schuldig aufgeklärt hielt. 

Liegnitz, 18. Juli. Eine Llebestragödie lag einer 
Verhandlung vor der hleſigen Strafkammer zu Grunde, die 
ſich gegen den domizilloſen Siebmacher Johannes Tiesner 
richtete: es handelte ſich um dle ſelten vorkommende Anklage aus 
3 216 des Strafgeſetzbuches, welcher lautet: „Iſt Jemand durch 
das ausdrückliche und ernſtliche Verlangen des Getödteten zur 
Tödtung beſtimmt worden, jo tit auf Gefängniß nicht unter brei 
Jahren zu exten nen.“ Tlesner. ein noch junger und kräftiger, aber, 
wie feine vielfachen Vorſtrafen beweſſen, arbeitsſcheuer und ver⸗ 
kommener Menſch, hatte ſich im Sommer v. Is. in der Provinz 
Poſen aufgehalten und in der Nähe von Unrubſtadt ein 
Mädchen, Emma Hoffmann, kennen gelernt; die mit dem Mädchen 
angeknüpfte Ltebſchaft ſollte zu einer Heirath führen, aber, wie 
ſchon bemerkt, iſt der Angetlagte ein arbeite ſcheuer Menich, und von 
den 9 M. monatlicher Benfton, die er als Militärinvallde bezieht, 
fonnte ein Hausnand nicht erhalten werden. Das Liebesverhältniß 
ſoll nicht ohne Folgen geblieben ſein, und es ſoll in Beiden der 
Entſchluß gereift ſein, ſich das Leben zu nehmen. Das Mädchen 
ſoll — ſo behauptet der Angeklagte — erklärt haben, daß es ohne 
ihn nicht («ben könne, und fie fol ſogar ſelbſt einen Revolver ge⸗ 
kauft haben. Vorerſt aber wollten ſich beide noch einige Zei ihres 
Daſeins erfreuen und begaben ſich auf die Wanderſchaft. Ueber 
Glogau gelangten fie nach Liegnitz, von wo fie die Richtung nach 
Strlegau zu einſchlugen. Auf dieſem Wige kamen fie auch An bie 
Nähe von Weißenleipe, wo fie ihr Nachtquartier wiederum unter 
freiem Himmel aufſchlugen. „In dieſer Nacht — (vom 15. zum 
16 November), ſo erzählt der Angeklagte weiter — „wollten wir 
uns nun das Leben gemeinſam nehmen Ich wollte zuerſt jterben, 
dann ſollte ſie mir in den Tod nachfolgen te Hoffmann aber 
wünſchte zuerſt zu ſterben, und ſo ließ ichs denn geſchehen. Von 
einem Baum brach ich einen Aſt, ſodaß ein joa. Zacken entitand, 
an welchen ich meinen Leibriemen befeſtigte. Aus dieſem machte 
ich eine Schlinge, hob die Emma Hoffmann in die Höhe, dieſe ſchob 
den Kopf durch die Schlinge, die ſich jetzt um ihren Hals legte. 
Dann überließ ich den Körper der eigenen Schwere und entfernte 
mich Als ich zurückkehrte, war die Hoffa ann todt. Da mein Ent⸗ 
ſchluß, mir ebenfalls das Leben zu nehmen, nie ernſtlich gemeint 
geweſen, ging ich nach Striegau und ſtellte mich ſelbſt der Pollzel.“ 
— Soweit die Erzählungen des Angeklagten, die ſchwer auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen waren. Obgleich der Verdacht nabe lag, daß 
der Angeklagte des Mädchens überbrüffig geworden und daher das⸗ 
ſelbe gewaltſam aus dem Wege geräumt habe, ſo konnte doch ein 
Nachweis hlerfür nicht beigebracht werden. Nachdem der Staats⸗ 
anwalt vier Jabre Gefängniß beantragt hatte, fragte der Vor⸗ 
ſitzende den Angeklagten, was er zu feiner Vertheidlaung noch an⸗ 
zuführen habe. „Ich wüßte nicht, was“, war die kurze Antwort. 
— Das Urtheil des Gerichtsbofes lautete nach der Bees! Stg.“ 
auf fünf Jahre Gefängniß, die zuläſſige höchſte Strafe. 
Bei Abmeſſung des Strafmaßes waren die vlelen Vorſtrafen, ſo⸗ 
wie die Rohheit und Herzloſigkeit des Angeklagten erſchwerend ins 
Gewicht gefallen. 

* Berlin, 20. Juli. Die für das Schankgewerbe jo wichtige 
Frage, welche Uhr für den Lokalinhaber bei Beobachtung der 
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war und gar nicht immer fo lachte, wie jener abſcheuliche einen Mann zu bekommen. Ach, Helene, und wenn es dieſes 


Lieutenant.“ 

„Kleines Trotzköpfchen! Von einem Extrem ins andere?“ 

„Hm, es war gerade kein Anderer da! — In den Stun⸗ 
den kokettirte ich mit ihm — ja, das that ich! — und bil⸗ 
dete mir auch ſchon ein, daß er Feuer gefangen habe. Er 
ſah mich immer ſo eigenthümlich an, beſonders nachdem ich 
ihm ein anonymes Gedicht geſchickt hatte.“ 

„Gedichtet haben Sie auch?“ 

„Wer thut das nicht in dem Zuſtande! — Aber auch 
diesmal war's wieder Eſſig mit meiner Liebe! Wiſſen Sie, 
welches Bräbitet er mir in Religion gegeben hat?“ 


„Nun? 
„Mangelhaft! Sage und ſchreibe: mangelhaft! Im 
Turnen hatte ich dagegen: ausgezeichnet.“ 
„Na, das war doch etwas!“ 
„Reiner, ſcheußlicher Hohn war's. Er hatte in Klam⸗ 
8 geſchrieben: Beſonders auf Stühlen und 
an 5 


dieſer Herr 


„Nächſtenliebe? Wegen des Gedichts war's! Meine 
Gemüthsſtimmung hatte mir damals nicht erlaubt, ein beſon⸗ 
deres Carmen auf ihn zu verfertigen, und ſo ſchickte ich ihm 
eines von denen, die ich auf den Lieutenant gemacht hatte. 
Es war darin viel die Rede von ſilberhellem Luchen, blinken⸗ 
den Zähnen und trotzſtarrendem Schnurrbart.“ 

„Da hätte ſich der Kandidat doch eigentlich freuen 

en “ 


„Ja, aber er beſaß keinen Schnurrbart und feine Zähne 
— haha! — feine Zähne“ 

„Und ſeine Zähne?“ a 

„Waren ja ſämmtlich falſch! Deshalb lachte er auch 
nie, weil er ſie dabei zu verlieren fürchtete.“ 

Die Kleine ſchwieg einen Augenblick, um Helene aus lachen 
in laſſen. Dann aber wurde ſie ganz melancholiſch; ſie ſchlang 
hre Arme um Helenens Nacken und rief tragiſch: 

„Sie haben gut lachen, aber Sie ahnen nicht, wie mir 
damals zu Muthe war. Ich gab alle Hoffnung auf, jemals 


allerdings wenig nächſtenliebend, 


Mal wieder ſo ſchief geht, dann bin ich unglücklich, für ewig 
unglücklich und muß mich todtweinen!“ 

Helene ſtreichelte das kapriziöſe Köpfchen. 

„Es iſt alſo wieder ſo weit?“ 

Das kleine Fräulein ſchluchzte laut auf. 

„Ja, es iſt wieder ſo weit! Und deshalb muß ich auch 
die ſoziale Frage ſtudiren.“ 

Aber was hat denn die damit zu thun?“ 

„Alles! Alles! Denn nicht wahr, wenn die ſoziale Frage 
gelöſt wird, dann hören alle Standesunterſchiede auf?“ 

„Das iſt allerdings eines ihrer Ziele!“ 

Karla ſeufzte aus tiefſtem Herzen. 

„Ach Gott, ich wollte, ſie wäre ſchon gelöſt!“ 

„Das iſt nicht ſo leicht, mein Herzchen!“ 

„Nicht ſo leicht! Doch ganz einfach! Entweder man 
ſchafft den Adel ſchlankweg ab, oder, wenn das nicht geht, 
warum macht man dann nicht alle Menſchen zu Adeligen, 
meinetwegen * Grafen?“ 

Helene lachte. 

„Ein bischen radikal! Aber, Liebchen, ſo ſagen Sie mir 
doch endlich, woher Ihnen dieſe Umſturzideen kommen!“ 

„Na, er iſt nicht adelig!“ 

„Ah, und weshalb wollen Sie die Revolution prokla⸗ 
miren? Nicht übel! — Was iſt er denn ſonſt?“ 

„Sonſt? Nichts, gar nichts! — Wenigſtens,“ ſetzte 
ſie Helenens Erſtaunen gewahrend eilig hinzu, „vorläufig iſt 
er noch nichts. Aber er will etwas werden! Künſtler! Bild: 
bauer! 

„Hm, das wäre ſchon etwas! Wenn er Talent hat“ 

„Schreckliches Talent, ſage ich Ihnen! Ich prophezeie 
ihm eine glänzende Zukunft!“ 

„Dann muß es freilich wahr ſein! Und wie heißt dieſer 
Genius der Zukunft?“ 

Die Kleine betrachtete ihr Gegenüber 
trauiſch. 

„Wenn ich auf Ihre Verſchwiegenheit zählen könnte..“ 
meinte ſie dann zögernd. 

„Sobald Sie nichts Unrechtes verlangen, Und 


ein wenig miß⸗ 


gewiß! 


überdies,“ ſetzte ſie erröthend Hinzu, „haben Sie nicht Ga, 
rantien?“ 

„Richtig! Die Garantien hatte ich ganz vergeſſen! Alſo 
— Erwin :ſt's!“ 

„Erwin?“ 

„Nun ja! Erwin Heckenſchwerdt!“ 

Fräulein von Bernick war verblüfft. 

„Erwin Heckenſchwerdt? — Der Sohn des Kammer- 
dieners?“ 5 

„Ja, der! Ein jo lieber, jo guter Junge! Sie ſoll⸗ 
ten ihn erſt kennen!“ ereiferte ſich Karla. „Mit dem als 
Mann würde ich famos auskommen! Er thut jetzt ſchon 
Alles, was ich will! — Aber, warum ſagen Sie denn gar 
nichts? 

„Offen geſtanden, Kind, für ſo revolutionär hätte ich Sie 
nicht gehalten!“ 

„Ah bah! Sie leiden eben auch noch an dieſen jämmer⸗ 
lichen Standes vorurtheilen!“ 

Aber Helene lachte nicht mehr. Ernſt forſchend zog ſie 
die kleine, demokratiſche Baroneſſe näher zu ſich heran. 

„Beichten Sie mir Alles, Liebling!“ ſagte ſie beſorgt. 
„Weiß der junge Menſch, daß Sie 

„Daß ich ihn liebe? — Ich werde mich hüten, ihm das 
merken zu laſſen! Nicht früher, als bis er ein berühmter 
Mann geworden iſt! Sonſt würde er ja ſeinen Ehrgeiz ver⸗ 
lieren! Seine ſoziale Frage ſoll und muß jetzt nur de Kunſt 
ſein, nachher bin ich's! Erſt die Arbeit und dann die Prämie! 
Die Prämie — meine Hand nämlich!“ 

elene athmete etwas beruhigter auf. 

„Es liegt doch ein Fünkchen Vernunft darin!“ meinte ſie 
nachdenklich. 

„Und ob! Oh, Liebe macht erfinderiſch und ſcharfſinnig!“ 
lachte Karla. „Glauben Sie denn, ich 7 Ihnen das Alles 
ohne Abſicht geſagt? — Selbſtverſtändlich intereſſire ich mich 
ja auch für Sie, und ich will Ihnen von Herzen gern behilf⸗ 
lich ſein, daß Sie den Mann kriegen, den Sie ſich wünſchen, 
aber, wie es in der Politik geht, ohne Kompenſation giebt's 
nichts, gar nichts!“ 

For! ſetzun“ olgt. 


— — — 


—— 


a j Polizeiſtunde maßgebend iſt, kam in einer Verhandlung zur 
Sprache, welche am Mittwoch vor der Berufungsſtrafkammer des 
Landgerichts I ſtattfand. Der Schankwirth Oswald Scholz war 
vom Schöffengericht wegen Uebertretung der Polizeiſtunde zu einer 
Mark Geldſtrafe verurtbeilt worden, weil er nach der Bekundung 
des Schutzmannes, der ihn zur Anzeige brachte, eines Abends noch 
um 11 Ur 20 Minuten in feinem Lokale Gäſte geduldet batte. Der 
Schutzmann dekundete, daß er vor feinem Weggange vom Poltzeil⸗ 
bureau feine Uhr nach der Normaluhr geſtellt habe, wie es alle Schutz⸗ 
leute thun müßten, welche des Abends ihre Reviſionsgänge anzu⸗ 
treten haben. Dagegen bekundeten die übrigen Zeugen überein. 


ſmmend, daß in dem Augenblick, als der Schutzmann ins Lokal] Sch 


getreten jet, die Uhr im Lokal 11 Ubr 12 Minuten gezeigt babe. 
Dieſe Uhr umme mit der gegenüber dem Lokal angebrachten Schul⸗ 
uhr überein, wovon ſich insbeſondere der eine Zeuge an dem Abend 
dadurch überzeugt habe, daß er zufällig, als die Schuluhr elf ſchlug, 
nach der Lokalubr geſehen habe, nach der es ebenſo fpät war. Der 
erſte Richter hatte die Uhr des Sckutzmanns für maßgebend ges 
halten. Anders dle Berufungsftraftammer, welche nach dem An⸗ 
trage des Vertheidigers, R.⸗A. Leop. Meyer, auf Frei⸗ 
ſprechun g erkannte. Die Schulubr ſei eine öffentliche Uhr, von der 
Jedermann anzunehmen befugt ſel, daß fie völlig richtig gebe. 
Wenn der Angeklagte daher ſeine Uhr nach dieſer geſtellt und dar⸗ 
auf gehalten habe, daß fie übereinftimmend mit dieſer öffentlichen 
Ubr ging, ſo er habe Alles gethan, was er nach Lage der Sache zu 
thun im Stande wor. Es treffe ihn daber nicht einmal der Vor⸗ 
wurf der Fahrlaſſigkeit. Wenn an dem fraglichen Tage die Schul⸗ 
ubr nicht die richtige Zeit angegeben habe und der Angeklagte, dies 
nicht wiſſend, ſeine Uhr nach derſelben ftellte, jo befand er ſich in 
einem thatſächlichen Irrthum, für den er ſtrafrechtlich 
nicht verantwortlich gemacht werden könne. Die Poltzeiſtunde des 
Angeklagten jet auf 11 Uhr feſigeſetzt; es ſtehe ihm thätſächlich noch 
eine Räumungsfriſt von 15 Minuten zu. 


Bermiſchles. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. 20. Jull. In der medizi⸗ 
niſchen Fatultät zu Berlin find in dieſer Woche die Doktoren 
Alexander Weſtphal und Richard Greeff als Privatdozenten 
in den Lehrkörper der Univerfität eingetreten. Dr. Weſtohal, ein 
Sohn des verſtorbenen Pſychlaters, ſprach über Neuraſthenie, Dr. 
Greeff behandelte neuere Forſchungen über den Bau der Netzhaut. 

Der Katiſer hat die Waol des Geſchlchtsmalers Profeſſors 
Karl Becker zu Berlin zum Präſidenten der Akademie 
der Künſſte hierſelbſt für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis da⸗ 
bin 1895 beſtätigt. 

Dr. Lum m elr iſt vom Kaiſer zum Profeſſor an der phy⸗ 
ſitaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt in Berlin er⸗ 
nannt worden. Lummer iſt 186) in Gera geboren und hat bisher 
mit großem Erfolge die optiſche Abtheilung der phyſikaliſch⸗tech⸗ 
niſchen Reichsanſtalt geleitet. 2 

Die tm Jahre 1891 begründete Holtzen⸗ 
dorff⸗Stiftung hat als erſte Preis aufgabe folgen: 
des Thema zur Bearbeitung ausgeſchrieben: „Die Behandlung der 
Gewobynhettsverbrechen und die bisher zu ihrer Bekämpfung ange⸗ 
wandten Mittel.“ Die Arbeiten, welche in deutſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher oder italieniſcher Sprache 9 ſein können, müſſen 
bis zum 31. Dezember 1895 an die Adreſſe des Herrn Dr. von 
Calker in Halle a. S. gelangt fein. Durch die Ertheilung 
des ausgeſetzten Preiſes von 100) Mark geht die Arbeit in den lite: 
rariſchen Beſitz der Holtzendorff⸗Stiftung über. Die vom Preisge⸗ 
richt getroffene Entſcheidung wird im Frühjahr 1896 zur öffentlichen 
Kenninſß gebracht werden. E 

Die kirchliche Trauung des Oberbürgermeiſters Dr. 
Mülberger mit Fräulein Eliſabeth Leiſinger hat geſtern 
Nachmittag vier Uhr in der Garniſontirche ſtattgefunden. Später 
wurde in einem der Säle des Kaiſerhofes im engeren Familien⸗ 
kreiſe ein feſtliches Mahl eingenommen. Die Stadt Eßlingen hat 
ihrem Oberbürgermeiſter einen Tafelaufſatz geſchenkt, während 
zwei Schalen von den bürgerlichen Kollegien berrühren. 

Durchgegangen fit ein Schlächtergeſelle, welcher für 
den Enaros Schlächtermeiſter St. 100 M. einkaſſirt hatte. 

+ Bayreuther Feſtſpiele. Aus Bayreuth, 19. Jull, 
wird geſchrieben: Vor ausverkauftem Hauſe daben beute mit 
einer glänzenden Aufführung des „Barfifal“ »die diesjährigen Feſt⸗ 
ſpiele begonnen. Unter den Trägern der Hauptrollen ragten be⸗ 
ſonders hervor Roſa Sucher als „Kundry“, Birrenkoven 
als „Parſifal“, Gre ng als „Gurnemanz“. Die Aufführung 
dirigtrte Generaldirektor Levi in bewährter Weiſe. 

Internationale Diſtanzfahrt Mailand München. In 
der Proteſtſache Reheis⸗FInſcher wurde ſeitens des Schleds⸗ 
gerichts der internationalen Diſtanzfahrt Malland⸗München folgen⸗ 
der Schiedsſpruch erlaſſen: „Der Proteſt Reheis⸗Fiſcher, welcher 
auf Grund der von Herrn Max Reheis vorgelegten Beſtätigungen 
berechtigt war, wird zurückgewieſen, weil die dem Proteſt 
zu Grunde liegenden 2 und ſchriftlichen Beſtätigungen von 
Seite der Schrittmacher des Herrn Joſef Fiſcher widerſprochen und 
von ſämmtlichen offiziellen Poſten nicht beſtätigt wurden.“ — Auf 
Anregung des Hauptausſchuſſes haben die beiden Streitstheile, die 

erren Fiſcher und Reheis, ſich bereit erklärt, im Intereſſe des 
Sports alle gerichtlichen Klagen ꝛc. zu unterlaſſen, n 
zurückzunehmen und ihre 1 endgiltig durch einen Match 
über 24 Stunden unter Leitung des Komitees der inter⸗ 
nationalen Diſtanzfahrt Mailand⸗München auf der Rennbahn des 
Münchener Velozipedklubs auszutragen. Einſatz 500 bis 1000 M. 
— Der Reinertrag dieſes Rennens wird den durch den Cyklon 
am 14. Juli ſchwer geſchädigten Bewohnern des Bezirksamtes 
Erding und nee zugewendet. 

Der Schauſp N 
wegen Einbruchsdiebſtahls verhaftet worden fit, foll 


zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes demnächſt einer Irren⸗ Heft 


anſtalt überwieſen werden, da man Anhaltspunkte gefunden zu 
haben glaubt, Ludwig habe den Einbruch im Zuſtande völliger 
Geiſtesumnachtung ausgeführt. 

Dem verſuchten Luſtmord, der am Sonnabend an der 
Plätterin Marie Reckmann im Stadtparke in Bielefeld 
verübt wurde, iſt die Verletzte nun doch zum Opfer gefallen. Bis 
vorgeſtern Nachmittag gegen 2¼ Uhr, um welche Zeit der Tod die 
Bedauernswerthe erlöſt, iſt bei ihr das Bewußtſein nicht wieder 
zurückgekehrt. 1 

+ Eine Meiſterleiſtung auf dem Rad. Major Pros 
a welcher fi in Golling bet Salzburg aufgtelt, fuhr die 
trecke von da bis nach Serajewo — 1170 Kilometer — in acht 
Tagen. Obaleich das Thermometer mitunter 44 Grad Wärme 


jeipte, langte Major Probazka doch nach der anftrengenden Tour | Türk 


ſch und kräftig am Biele an. 
+ Muttermord. In Hilders in der Rhön hat ein Burſche 
unter Beihilfe feiner Geliebten ſeine eigene Mutter zuerſt erwürgt 
und dann aufgehängt. Die Unglückliche hatte 900 Mark auf der 
Oilderſer Sparkaſſe, wovon der lüderliche Sohn 50 Mark heimlich 
bolt und mit ſeinem Mädchen durchgebracht hatte. Darüber mit 
orwürfen bedacht, begingen Beide den Mord. 

n..r Säfte vom Berge Athos. Im Hafen von Konſtanti⸗ 
dpel ließ eine aus Salontkt kommende Droge Anker 

n, deren Kapitän, Offtziere und deren aus 17 Matroſen be⸗ 

de Bemannung ar ruſſiſche Mönche vom 

erge Athos, mit langen Zalaren, wallenden Haaren und 


langen Bärten find. Das Schiff führt auch die ruſſiſche Flagge! 


eler Ludwig, der vor kurzem in Köln 


Die Beſatzung empfängt die zahlreich an Bord kommenden Säfte] 
freundlich; nur den Frauen iſt der Zutritt verwehrt. 

der aus dem am ſchen Bundesrathe. Ein 
ſehr beliebies Mittel in amerikaniſchen geſetzgebenden Verſamm⸗ 
Langen, um die Abſtimmung über nicht zuſagende Geſetze zu hinter⸗ 
treiben, beſteht darin, die Verhandlungen durch tagelange Reden 
in die Länge zu ziehen. Von einem der letzten Verhandlungstage 
im Bundesſenate entwirft ein Waſhingtoner Korreſpondent die 
nachſtehende Schilderung: In einer Ecke erhebt ſich ein kleines, 
unſcheinbares Männchen, kahlköpfig, mit Augen, die nach zwei 
Seiten zugleich ſehen, und rothem, fadenſcheinigem, karzgeſchnittenem 
nurrbart. Es iſt Senator Quay. Nichts wie ein weißes 
Hemd bedeckt das beſcheidene Spitzbäuchlein, graue Hofe und eine 
kurze, weite Jacke vollenden den Anzug. Der Mann letzt eine 
ſchwere goldene Brille auf die Naſe; neben ihm hat ein müde aus⸗ 
ſehender junger Schreiber Platz genommen, der einen Berg Papler 
vor ſich hat. Er ſchiebt das erſte Blatt dem Manne in die Hände, 
mechaniſch, wie die Drucker die weißen Blätter in die Preſſe ſchieben. 
Ebenſo mechaniſch ergreift der kleine Mann das Papier und beginnt 
zu leſen. Ein dünnes, gebrochenes und zerbrochenes Stimmchen, 
von dem man nicht weiß, wo es herkommt; niemand verſteht ein 
Wort, aber Blatt für Blatt wird in die Maſchine geſchoben und 
abgeleiert wie in einem zerbrochenen Phonographen. Die Mi 
glieder des Senats flattern auseinander. Cigarren und Limonade 
in den Vorzimmern, Mint⸗Juleps und Erdbeerkuchen, kalter Lachs 
und Champagner, gebratener Hummer und Ale, Käſebrot und Bier 
im Reſtaurant, kühlendes Bad oder Spaziergang, ein paar Briefe 
diktiren oder Bekannte empfangen, alles Mögliche, nur nicht im 
Senat bleiben. Die Preßgalerie tft leer und der letzte Beſucher 
in den anderen Galerien iſt eingeſchlafen. Der Mann im kurzen 
Sommerjäckchen lieſt immer welter. Der Vizepräſident läßt ſich 
ablöſen und machts wie alle anderen. Senator Pfeffer, der 
alles mit anhört, unterbricht eine Hauptbeſchäftigung, das 
Streichen feines langen Bartes, ſieht nach der Uhr und geht nach 
dem Restaurant, um eine Mahlzeit einzunehmen. Eine Anzahl von 
Pagen bat ſich maleriſch um den Stuhl des alten Thürhüters 
Baſſet gruppirt, und alle halten ihren Mittagsſchlaf. Manchmal 
wandert ein Senator in grau oder blau oder weiß in den Saal 
und macht eine Bemerkung, dann lieſt der Mann in der Sommer⸗ 
jacke wieder weiter. Der Schreiber, der die Blätter einfchtebt, iſt 
bei 110 angelangt und kaut Gummi, um ſich wach zu halten. 
wird 5 Uhr, und der Mann lieft noch. Da wacht Senator Hoar, 
der abwechſelnd Briefe geichrieben und geſchlafen hat, auf, ſieht 
ſich um und bemerkt, es ſei wohl keine beſchlußfähige Mitglieder⸗ 
zahl vorbanden; ein anderer Senator wacht auf und ſagt, er hätte 
einige Bemerkungen über Wolle zu machen. Der Mann in der 
Sommerjacke verbeuat ſich und fällt in feinen Stuhl. Senator 
Q 2 det hat den ſiebenten Abſchnitt feiner großen Tarifrede 
vollendet. 

Blutvergiftung. Der Hauptkaſſtrer der Wechſelſeitigen 
Brandſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Th. Pillwar in Wien, 
ift Mittwoch einer B utvergiftung erlegen. Vor ungefähr 8 Tagen 
verletzte ſich Pillwar beim Abſchneiden einer Cigar renſpitze am 
Daumen der rechten Hand in ganz unbedeutender Weiſe. Durch 
den Umſtand aber, daß er die Schnittwunde nicht verband und 
feiner gewohnten Beſchäftigung nachging, wobei er viel Popfergeld 
zu zählen hatte, wurde die Wunde verunreinigt. Der Arm ſchwoll 
in kurzer Zeit an, und als das Opfer jeiner eigenen Unporſichtig⸗ 
keit ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm, war es zu ſpät. Nach qual⸗ 
Jahre Leiden ſtarb er Mittwoch Nachmittags im Alter von 54 
Jahren. 

+ Selbſtmord in Folge zu reichen Kinderſegens. Die 
Ligeter (Temesvar) Einwohnerin Maria Bel u beſchentte ihren 
Gatten mit Drillingen. Der hierüber verzweifelte Gatte erhängte 
ſich auf dem Dachboden ſeines Hauſes. Die Frau hatte ihrem 
Gatten früher ſchon zwei Mal Zwillinge geſchenkt. 

+ Humor im Gerichtsſaal. Vor einem Schöffengericht in 
der Provinz hatte ſich eine wiederholt vorbeſtrafte Diebin, eine 
Polin, zu verantworten. Dieſe leugnete anfänglich, daß fie im 
Jahre 1866 geboren jet und gab das Jahr 1869 als ihr Geburts⸗ 
jahr an. Der Vorſitzende redete nun der Angeklagten zu, doch die 
Wahrheit zu ſagen und zwar mit folgenden große Heiterkeit er⸗ 
weckenden Worten: „Sie ſind doch im Jahre 1866 geboren, 
erinnern Sie ſich nichtmehr, es war damals 
der Krieg gegen Oeſterreich?“ 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 20. Juli. Schlun⸗Kurſe. N. v.19. 
Weizen pr. Jul - 135 50 137 25 
do pr. 55 135 75 187 75 


uli 116 50 117 50 
0. pr. 8 . 118 — 119 50 
Spiritus. amtlichen Notirungen.) 
o. 


N. v. 19. 

d r lolo ohne Faß 31 70 81 70 
do. 70er Juli 28 35 — 35 10 
do. Toer Aua: 35 — 35 20 
do. 70er Septbkte 35 60 35 70 
do. 70er Oktb ne. 96 — 36 10 
0 70er Novbr. 36 10 36 10 
0. — — — — 


Dt. 3, 
Konfolid. 
0. 84° 


ent. 
3214 90j214 8 
den 2 44 601 44 50 
60ʃDist.⸗Kommandit 3188 40188 10 
FJondsſtimmung 


do. Silberrente 94 70 94 7 


E St. A 77 10| 76 
entr. 132 Kl 


Aufl. Banknoten 219 05.218 

Ofwr. Sübb. E. Su 89 60] 89 AlSchwarztopf 288 50238 25 

Mainz Lubwighf. 51114 80114 8 [Dortm. St.⸗Br. La. 61 50) 61 50 

Martend. Mlaw.do 82 75] 83 10Gelſenkirch Kohlen 154 901154 25 

5. Prinz Sn 77 —| 77 70 Hnowrazl. Steinſolz 41 500 41 40 
echiſch!/½ Woldr 26 20 26 1 em. Fabrik Milch 131 251131 25 

Netten Rente 77 80 77 800Sberſchl. Eil.-Ind. 97 90 98 10 

aner u. 1890. 58 40) 58 4 Ultimo: 
Ruſſ. II. Anl. 1890 63 70 68 70 meter 


Boſ. Prov. h 

Poſ. Sprittabrit 
Nachbörſe: Kredit 214 9,, 

Ruſſiſche Noten 219 25. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 20. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 8250 M., do. 5 30,50 M. 1 e. 
urg, 20. Juli. Salpeter loko 8,60, Sept.⸗Oktbr. 
8,55, Febr.⸗März 8,85. Tendenz: Behauptet. 


t- Mais ziemlich ruhig, 100 Ktlo 10,00 bis 


London, 20. Juli. 6proz. Javazucker loko 13¼. 
Ruhig. Rüben⸗ Roh zucker loko 11 ½. Tendenz: Ruhig. 

London, 20. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen 
gedrückt, Gerſte und Mehl träge, Mais ruhig, Hafer feſt, 
feiner ruſſiſcher flauer, ordinärer feſt. — Schwimmendes 
Getreide ruhig, ſtetig. — Wetter: Schön. Angekommenes 
Rebe: Weizen 32 340, Gerſte 15 700, Hafer 14 990 

uarters. 


Marktberichte. 

„Breslau, 20. Juli. e Bel zwar 
— — Angebot war die Stimmung aber matt. reiſe mußten 
nachgeben. 

Weizen matt, weißer per 100 Kilogramm 12,60 bis 
13,50—13,0 M, gelber per 100 Kilogramm 12,50—13,59—13,80 
feinſter über Notiz. — Roggen niedriger, per 100 Kilogr. 11,20 
bis 11,50 —11,70 M., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 10,00 —11,00—14,10 M. Haber für mittlere 
Qualitäten matt, per 100 Kilogramm 12,80 —13,00 13.90 Mk. — 

10,50 M. — Erbien 
10% Kllogramm 14.0 — 15,00 
16,00 — 17,00 bis 


ohne Umſatz, Kocherbſen per 
bis 15,50 Mark, Viktoria ⸗ unverändert, 


18,00 Mark, Futtererbſen 11,00—12,00 bis 13,50 Mark. 
— Bohnen ſchwach gefragt, rer 100 Kilogramm. 12,00 
bis 13,00 bis 13,50 Mark. — müs 


rupinen 9521877 gelbe bei 


ßigem Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 16,50 M., blaue 


ver 100 Kilogramm 10,50—11,50 Mark — Wiceken ohne 
Zufuhr, per 100 Piirgramm 15,00 bis 16.00 Mark. — 
Feſtſetzungen 
der 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 


Kommiſſion. 


Weizen, weiße . 


Weizen, gelber pro 


Roggen 100 50 
. 0 8,50 
afer Kilo J 13,90 13,.— | 12,— 11,70 | 11,50 | 11,30 

6 14 13.— 12 — 


bſen - 16,— | 15,— J 14,50 | 14,— B 
Raps per 100 Kilo fein 19,20, mittel 18,50, ordinär 17,50 M. 
eu, altes 3,40— 3,90 M. pro 50 Kilogr. 
eu, neues 2,50- 3,00 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 22,00 25,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Ktlogr. inkl. Sack 19,50 —2 00 
Mk. Wetzentlete per Netto 100 Kilogr in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8.00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7,60—8,00 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75 - 18,00 Mk. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 8,00 8,40 Mk. 


——— . — m] 
Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 20. Juli wurden 7 
ufgebotr a 
Schuhmachergeſelle Bronislaus Mikolajczak mit Marianna 
Wawrzyn. Schneidergefele Stanislaus Nowackt mit Marianna 


Ermel. 
Ebeſchließungen. 
Kutſcher Anton Pätzold mit Maxianna Paprzycka, 
Eduard Göldner mit Anna Hoffmann. 


eburten. 
Ein Sohn: ee Albert Kirſchke. 
terbefälle. 
Cäcllie Kosmaczewska 1 J. Vereinsbote Thomas Laskowskl 


61 J. Adam Kirſchte 9 Stunden. Bäckermſtr. Felix Wyrembeckt 
25 J. Wittwe Marie Bady 76 J. 


Ein furchtbarer Feind 
der menſchlichen Geſundheit, 


welchem die kräftigſte Konſtitution — ſind die fort⸗ 
während im Wachſen begriffenen Krankheiten des Nerven⸗ 
ſyſtems. Mit leichten Symptomen ſchleichen ſich dieſelben in 
die Konſtitution und enden häufig mit Melancholie, Tiefſinn, 
Blödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord. Als zuverläſſiges Mittel 
bei allen heilbaren Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarksleiden 
bewährt ſich, wie nachſtehende Zeugniſſe wiederum auf das 
klarſte beweiſen, die Sanjana⸗ Heilmethode. Herr Franz Schwab, 
Gerichts⸗Beamter zu Laun (Böhmen) ſchreibt: An die Direktion 
der Sanjana: Company zu Egham (England). 

Hochgeehrte Direktion! Erlaube mir, Sie zu benachrichtigen 
daß bet mir jetzt vollſtändige Geneſung eingetreten iſt. Indem ich 
onen für die Wiederherſtellung meiner Geſundheit meinen größten 

ank aus ſpreche, werde ich ſtets bemüht fein, jeden Leidenden auf 
das erfolgreiche Wirken Ihres Inſtitutes aufmerkſam zu machen. 
Ich habe gar nicht daran giauben wollen, daß es überhaupt noch 
möglich wäre, meine veralteten, eingewurzelten Uebelſtände heilen 
zu kö nnen. Der hochgeehrten Direktion für die mir zutheil gewordene 

übe nochmals höfelchſt dankend, erlaube mir, mich mit größefter 
Hochachtung zu unterzeichnen als Ihr ergebener 


Aug Schwab. 
Ferner ſchreibt Fräulein Marie Linek zu Klodnitz (Poſt 
Coſel). An die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham 
(England). 

Hochgeehrte Direktion! Im frohen Gefühl der endlich wieder⸗ 
erlangten Geſundheit erkenne ich mit Freuden an, daß ich nur 
Ihrer jo ausgezeichneten, unermüdeten Sorgfalt die Erneuerung 
meines Daſeins zu verdanken habe. Jede Freude, die mir das 
Leben noch bietet, wird mich daran erinnern, wie ſehr ich Ihnen 
verpflichtet bin, und die Hochachtung vermehren, mit der ich ver⸗ 
harre Ihre dankbare Marte Linek. 


Die Saujana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 


Arbeiter 


verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren zug 
Nerven: und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte ederzeit gänzlich) koſtenfrei 


eilb 
durch den Gehrke der aua ⸗ Company, Herrn 


7641 


Hermann Dege, zu Leipzig. 


ur der Gebrauch 
reellen Seife verbürgt 


Kaufet daher zu eurer 
D 8 


die Erhaltung eines 
frischen Teints. 


Verkäufe  Verpachtungen 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 5898 


Gerson J 


Tavpiehaplatz 8. Voſen. 


Korbweidenſchonung 


zu verpachten. Näh. sub F. A. 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


. Angele, Berlin W. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt, 


_ Syrup-, Zucker- und 
‚Dextrin-Fabrikanlagen, 


Eröffnung der Seebäder I. Juni, der Solbäder am 20. Mai. 


Kolberg 
, 3 8 ist der einzige Kurort, der 
Bar besucht 1893 4 58 gleichzeitig See- u. natürliche 
8773 wirklichen Kurgästen. Solbäder bietet. 
Fremdenverkehr während | Starker Wellenschlag, stein- 


RATE und schlammfreier Strand. 
der Saison über 20 000. | warme See-, Sol- und Moor- 


Kolberg 


1018 durch Haasenstein & Vogler, 
Posen, Friedrichſtr. 24. 9383 


Th. Pyrkosch, 
— Chemische Fabrik „Ceres“ Ratibor, 


liefert billigſt 
in der beſten Beſchaffenheit 
Knochenmehl entleimt) 
1% Stickſtoff, 30% Phosphorfſäure, 
Knochenmehl unentleimt 
4% Stickſtoff. 20% Phosphorſäure 
u. 4¾% Stickſtoff, 17% Phosphorſäure. 
Präparirtes Knochenmehl 
3% Stickſtoff, 16% Phosphorſäure, 
9% in Waſſer leicht lüslich, 


uf Tausch- Pacht- 


Ein erfahrener, älterer 


Landwirth 


ſucht mit 6000 Mark Anzahlung 
ein Gut zu kaufen oder zu 


pachten. 942: 
Gefl. Offerten sub A. B. 6000 


an die Exved. dieſer Zig. erbeten. 


berrntlihes Wohnhaus 


Alte el en in der ſowie 
e einer Stadt belegene 

Villa Superphosphate 
in Weſtpreußen oder in der jeder Art. 


Provinz Poſen zu miethen. 

Bedingungen nachher mündlich. 
Adreſſen erbeten unter L. N. 
poſtlagernd Pantau Weſſ pr. 


Ein Deſtillations⸗Ausſchank 


wird zu pachten geſucht. 
Offerten unter J. 8. 
poſtlagernd. 


Muſter und Offerten ſtehen auf Verlangen gern 
zu Dtenſten. 9264 


) Vortheilhafter Erſatz für Thomasſchlackenmehl. 


VROPIGPSIIPIHTECHYISB 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


rormals ellakert N . 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 
jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 


— 


9 
Buchwald, 
Kr. Gr. Glogau. 


Einen Gaſthof, 
flottes Geſchäft, ſuche ich bal⸗ 
digſt zu pachten. Guter Land⸗ 
Gaſthof mit Land bevorzugt. 

Offerten J. 8. 100 poſtlagernd 
Buchwald, 
9452 Kr. Gr.⸗Glogau. 


Ein Milchpächter 


D wird Sol 9438 für Städte"und Ortschaften zu Abgabe von Licht und! Kraft. 
15 1 00 Run 12 Elektrische Motoren. 

eſucht. erten im = 

9 Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Friedrichſtr. 14 abzugeben. 


Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten 


Plane und Kostenanschläge gratis. 2370 


Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. bäder. 5414 
| m 1 — 

5 Telephon-Verbind. | See- und Solbad Dampfbäder | 
is mit | Massage, — 
2 Stettin u. Berlin. Heilgymnastik, “ 
Pl 3 km lange Inhalatorien. » 
®| Dünenpromenade, 855 N 
= | wie grossartiger 5 Prächt Parkanl. 

4 kein Deutsch. Saison 1894. 3000 Personen 

Bad aufzuw. nn _|fass, Strandplatte. 


Kolberg 
hat Wasserleit. mit Hochdruck, 
Kanalisation. Städtischer 
Schlachthof. 
Verkaufsstellen 
für gute Milch, Molken und 
sterilisirte Kindermilch 
unter ärztlicher Kontrolle. 


Kolberg 
besitzt renommirtes Theater, 
Konzerte, Reunions eto. 
Gute Kur-Kapelle von 
40 Musikern. 

Lawn tennis Spielplätze. 
Lesehalle mit ca. 200 Zeitungen 


B Srosse Auswahl an Wohnungen zu mässigen Preisen 


g\ 


Adelhaidsquelle, 
Bad Heilbrunn. 


Stärkste Jod- und Bromtrinkquelle. 

Vermöge der eigenthümlichen Zusammensetzung ihrer 
Bestandtheile von tiefeingreifender Beeinflussung der Mi- 
schungsverhältnisse der Säftemasse des Organismus; Ver- 
besserung der Lymphe und des Blutes durch ihre alle 
Secretionen und Assimilations-Vorgänge im Körper stei- 
. Wirkung, wodurch die Säftecirculation, die Ver- 
dauung und Athmung geregelt und der Stoffwechsel be- 
schleunigt wird. Diesen Eigenschaften verdankt die Adel- 
haidsquelle ihren uralten Ruf bei Skrophulose, bei spezi- 
fischen Erkrankungen der verschiedensten Organe, beson- 
ders der Haut und der Schleimhäute, ferner bei Erkrankungen 
des uropoetischen Systems bei pathologischen Neubildungen 
und allen Krankheiten in Folge anormaler Blutbeschaffen- 

heit. Brunnenschriften gratis. 
Anfragen über das Bad und den Bezug dieses Mineral- 
wassers erledigt der Besitzer 4476 
Moritz Debler in München, 


Niederlage bei Herren Jasinski & Otynski. 


auf der Juſel 


NORA 


Aelteſter und renommirteſter Badegrt auf der Inſel 
Rügen. Comfortabel und doch billig. Umgeben von herr⸗ 
lichen Buchenwoldungen in meilenweiter Ausdehnung, ge: 
ſchützt gegen Nord⸗ und Oſtwinde. Tägliche Dampfer⸗ 
berbindung mit Stettin reſp. Swinemünde. Die Dampfer, 
welche wöchentlich zweimal nach Dänemark und Schweden 


Teint, so waschen Sie sich täg- 
Zeh mit: 3722 
Setgmanns Silienmild-Heife 
von Bergmann & Co, in Dresden- 

_Badebeul (Schutzmarke: Zwei Berg- 
männer). Bestes Mittel gegen 
Sommersprossen, sowie alle Haut- 
unreinigkeiten. à Stück 50 Pf 
bei: R. Bareikowski, I. Schleyer, 
paul Wolff Jasinski & Otynskl und 
1. J. Birnbaum, 


\ 2 
Bromwasser, = 
(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, an Be Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per» 
ſonen ratiich empfohlen. %/ Sin che 
A: Ya Br 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 kark incl. Fl. 
Fool v. Rothe Apotheke 
a 


Poſen, 

Ernteseile 
von Jute, ehr feit und praktiſch, 
bert per Schock 27 Pf. 7676 

Leopold Kohn, 
Gleiwitz, Jabrtt von Säcken 
und waſſerdichten Planen. 


Speelalltäten: 


Fabrik⸗Schornſteinba 


aus rothen und gelben Radlalſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


während des Betriebes. 
Rußz⸗ und Funkenfänger. 


Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN SE" LANDLIN 


Cream- 
we 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik Marti- und Blechdosen à 20 
nikenfelde. und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von M. Leschnitzer, R. Meusel und 

R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph Asch Söhne, 
R. Barcikowskl, Th. Bestynski, Czepozynski & Sniegocki, L. Eckart, 
Jasinstei & Otynski, M. Jeszka,)E. Koblitz, M. Levy, O. Muthschall, 
S. Otori & Co., M pursch, J. Schleyer, J. Schmalz, 
r, Paul Wolff und W. Zielinski. 6282 


* 


rkt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlonge Muſter 
und Breißliite vom e A849 
er chäft Gebr des Arthur Warschaue 
75491 eir land.) 884 


Habe noch ca. 200 ebm. 
kunde Pfaferſeine 
Te Ein 
werden. elle Mar Fiedler, Breslau, 


G. Krause, Josh. 


Neu! 
44 


28 i 112 R.⸗P. Nr. 
übertrifft durch ſeine überraſchend leichte H 
Syſteme. „ Zu beziehen durch alle Schreibwaaxen⸗ 

Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M 
Schleſien und 
Vorderbleich 


895 
andhabung alle bisheri 


Schornſtein⸗Reparaturen. 


ER Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 


N 7 Einmauerung von Dampfkeſſeln. 


2559 


Aßmanns Briefordner. Neu! 


Handlungen. 
1464 


d Nr 10. 


von Stettin reſp. Swinemünde gehen, laufen in Saßnitz an. 
Poſt und Telegraph. Direkte Bahnverbindung Berlin⸗ 
Crampas⸗Saßnitz. Weitere Auskunft ertheilt gern 4970 


die Badeverwaltung. 


Joha 


u 


unisbad 


im Riesengebirge. 
(Das böhmische Gastein.) 


BER” Saisoneröffnung 12. Ma 
A Sn an 5 Naturſchönheite 
gegend in geſchützter Lage. 

Bahnftatton: Freſheit⸗Johannisbad. 

Heilanzeigen: Gegen Nerven» und Rückenmarkleiden, rbeuma⸗ 
tiſche und gichtiſche 5 5 Lähmungen, Seroppuloſe, Bleichſucht 
Fan 9 erarmung des Blutes und a 8 na 
onſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner 
erfolgreich find die Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsdad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und 
Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilltan die 

Kurkommission in Bad Johannispad (Böhmen). 


FEC 
Ostseebad Ahlbeck, 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar, reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und d 

warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 


1. 
n reichen Geblrgs⸗ 
5407 


vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer. 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 gestiegen. Billige Bäder und geringe Kur- 
taxe. — Familien- und Einzelwohnungen sind ausreichend un 

zu mässigen Preisen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl- 
reichen Hotels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen. — Gute Milch für Kinder im Orte. - Ständi- 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 
1. Juli d. Js. direkte Eisenbahnverbindung bis Ahlbeck. _ Je 
Auskunft ertheilt die  Bade-Direktion und Carl Riesels Rei 
kontor — Berlin S. W. 46, Königgrätzerstrasse 34, pt. 


gen 


3 


Se- 


D 


590 
Die Badedirektion. 


in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von] M 


Lietls-Gesuche. 


In unserem Grunoſtück Sapieha⸗ 
platz Nr. 10b varterre iſt eine 
Wohnung mit Laden, 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Herr Stadt⸗ 
inſpektor Günther, Wronker⸗ 
platz 1. } 9435 
Der Magiſtrat Poſen. 


Büttelſtraße 18 


Wohnungen zu vermietben [9426 


Ein Lagerkeller 


tft ſofort zu vermtethen. Näheres 
Kl. Gerberſtr. 7a. 5 Ye 


Gortenſtr. Nr. IA 1. 


3 Zimmer u. Küche m. Nebengelaß 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Kl. Wohnungen vom 1. Aug. 
zu verm'etben Kl. Gerberſtr. 13. 


Berlinerſtr. 20 
ein großer Laden mit 
zwei Schaufenſtern zu 
vermiethen. 9379 


S. Samter ir. 


 Samdftrahed - 


Pferdeſtall zu 8 Pferden zu 
vermiethen p. 1. Oktoder. 8811 


Bittner. 


Es Siellen-Angehote. BE 
Tüchtige Verkäuferin 


der Wäſche⸗ und Manufa- ur⸗ 
Branche findet per gleich der 
1. Oktober Stellung bei 4416 
Hermann Cohn, 
Gneſen, Wilhelmſtr. 2. 
Der Meldung find Zeugnißſe, 
Photographie beizulegen. Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Station. 
Geſucht per bald oder 1. 
Auguſt einen jungen 


Landwirth 


auf ein größeres Gut in Poſen, 
ohne Gehalt bei freier Station. 
Bet guter Leiſtung Gratffitation. 


fferten u. C. 8. lager 
Ritſchenwalde. post Bass 


Deu 7 SET RE YET Ra” T Ya u— 
Bacerm.Goldbarth,Samter, 
in. jofort ein. joltden, tüchtigen 
Ofenarb. dauernd einzuſt. Zeug⸗ 
niſſe erbeten. 9422 
Bet demſelben ſteben zwei ſehr 
gut arbeitende Mazzem. nebſt 
Zubehör billig zum Verkauf. 
Für meine Holz⸗ und Borſt⸗ 
waaren⸗Fabrik, deren kaufmänni⸗ 
ſchen Betrieb vom 1. Oktober cr. 
nach Poſen verlege, ſuche einen 


Lehrling 


und eine 


junge Dame. 


Letztere muß den Kurſus in einer 
Handelsſchule abfolvirt haben 
und im Comptoir eines Engros⸗ 

Geſchäfts thätig geweſen ſein. 
Erbitte ſchriftliche Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeuaniſſen. 9453 
il, 


1 U 
Pics Cohrs 80 
Samter. 
Ein altes leiſtungsfahiges Stet⸗ 
tiner Haus ſucht zum baldigen 


Antritt einen in Schleſien und 
Poſen eingeführten 


Reiſenden 


für Spirituoſen, Deutſche 
Cognaes und Weine. Es wird 
nur auf eine nachwetzlich durch⸗ 
aus tüchtige Kraft reflectirt und 
ſolche entſprechend hoch ſalartrt. 
Adr. unter 2. Ill an S. Salomon, 
Central Annboacen = Expedition 
Stettin erbeten. 9251 


L Blellen-Gesüche.} 


Ein Kaufmann, 30 Jahr alt, 
aterialiſt, moſ., ſucht in 
einem größeren Gejhäft Stellung 
als Reiſender oder Lagerhalter, 
gleichviel welcher Brimihe, ver bald 
od ſpät⸗r. Off. voſtlag. J. S. 94. 

2 Landammen, der deutſchen 
Sprache mächtta, ſofort u baben 
St. K. Zielazek, St. Mort 38. 
in Janlımigen 
Komptotrarbett. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


